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Das Querholz Gnadenmittel zur Vewahrung und fehlen lajjen, dann beweifen wir da- 


—e 73 zz. 
Ein Solz liegt quer auf dem hohen Stamm, 


ra 


2.09 


bat uns jo vieles zu jagen, 


Das Querholz, das Gottes unjchuldige® Lamm 
In feiner Schöne getragen, 


Und diejes Areuz iit des Weges 


Symbol, 


Den alle im Xeben geben, 


Die Linie iit a’rad’, wir Tennen 


fie wohl, 


Und meinen die Richtung zu jehen. 

Dann fommt der Tag, der uns alles durchquert, 

Was Hoffnung und Liebe gepflogen, 

Die Stunde, fie fommt, die das eine uns lehrt, 

Dab ein Querbolz im Leben gezogen, 

Sindurd gebt dies Holz durcd; den törichten Sinn, 
Durdis Herz, dab Ichmerzlih muß bluten, 


Und birgt doch des Ye 


Des 


bens bhöcditen Gewinn, 
Segens durchläuterte Fluten, 


Sa, trüige das Sireuz nicht quer jenes Sols, 
Es gäb’ feine Tränen, fein Sterben, 


Wir blieben Gott fern, in 


Siinde und Stolz, 


Nichts hätten die Hoffnung zu erben. 

Nun aber jei Gottes barmberzige Huld 

Für Durdquerung der Linie gepriejen, 

Sie hat uns dur Trübjal, Sehniudht und Schuld 
Zur Heimat die Straße gewiejen. 


SB. Braun. 


In Jeiu Hachfolae. 


„Da Iprad) Zefus zu feinen Sün- 
gern: Will mir jemand nachtolgen, 
der verleugne jich jelbit und nehme 
fein Rreuz auf fich und folge mir,“ 
(Matth. 16, 24). 

In dem erwähnten Worte bringt 
der Herr Iejus drei Gedanken zum 
Ausdrud, die für jeden Ehriiten von 
grundlegender Bedeutung jind. 

1. Wer Gott in der Nadfolge Ne- 
fu dienen will, muß fich jelbit ver- 
leugnen. Ohne Selbitverleugnung 
gibt es feine Nefusnadhfolge.. Was 
heist denn das, jich jelbit verleugnen ? 
Nun, es heiht: Erit fommt Nefus 
und dann wir. In der uns umge» 
benden Welt ailt daS Gefek der 
Selbitbehauptung. Der natürliche 
Menich meint, er jei in der Welt, 
um fein Glüid zu machen. Er meint, 
er brauche fich nichts gefallen asien 
und müfje fich feine Rechte und Ellen- 
bogenfreiheit wahren. Der unter 
der Serrichait Gottes jtehende Nün- 
ger Seju bat arundiäglich aufgehört 
egozentriih d.h. ichlüchtig zu den- 
fen, fondern denft theozentriich d.h. 
Bott und Chriitus itehen im beberr- 
fhenden Mittelpunft feines Lebens. 
Paulus jchreibt an die Galater 2, 20: 
„sch Iebe aber, doch nun nicht ich, 
fondern Chriitus lebt in mir. Denn 
mas ich jegt lebe im leiich, das Iebe 
ich in dem Glauben des Sohnes Got- 
teB, ber mic geliebt hat und fid 


® = —— 


jelbit für mich dargegeben.“ 

2. Hand in Sand mit der Selbit- 
verleugnung gebt die leidensbereite 
Aufnahme unjeres Sreuzes. „Wer 
mir nacfolgen will, der verleugne 
ji) jelbit und nehme jein Kreuz auf 
jih!” Dieife Wahrheit von der ab- 
joluten Notwendigkeit der Kreuzes 
aufnahme bat der Herr Jejus nicht 
nur gelehrt, jondern er hat fie aud) 
praftiich ausgelebt. Das ganze Ge- 
heimnis der Menichwerdung und der 
Erlöjung Neju iteht im Zeichen des 
Streuzed. Weber jeiner Kindheit lag 
der Schatten der Armut, der Ber- 
folgung und der Verbannung. Als 
er in die Deffentlichfeit trat, wurde 
er durch viel Serzeleid belaitet, das 
ihm durch den Unveritand, die Ber- 
fennung, den Undanf und die Bos- 
beit der Menichen bereitet wurde. 
Und als er den fantigen Areuzes- 
balfen hinauf nad Golgatba trug, 
da war die Stunde gefommen, in der 
ibm das volle Mah der Leiden ein- 
geichenft werden follte. 

Sejus hat nun aud für die Seinen 
das Leiden nicht abaeichafft, jondern 
er hat es umgeichaffen in eine Ieben- 
vermittelnde Madıt. Das Aireuz und 
alles, was damit an Trübjal und Lei- 
den zulammenbängt, find von Gott 


zugelaijene Mittel zum SZmed . der. 


Räuterung, der Reinigung und ber 
Heiligung. Dad Kreuz ilt alle ein 


-binwegzuräumen 


Bewährung der Nünger Neju. 

Wie mögen die Nünger ich unter- 
einander angeichaut haben, als ihr 
Meiiter davon jprad, dab er am 
Kreuz iterben würde, und dab aud) 
fie ihrerjeit3 das Nreuz auf fich neb- 
men müßten! Sie wuhten ja, daß 
in damaliger Zeit joldhe, Die ein 
Sireuz trugen, hingerichtet werden 
follten. Dazu waren jte nicht be- 
reit, und eben deshalb flohen fie, als 
ihr Meiiter das Kreuz vor ihnen ber- 
trug nadı Golgatba. Angit und Ent- 
jegen vor dem Kreuz und dem Tode 
am Kreuze padten jie. Wohl jagt ein 
Thomas: „Laßt uns mitziehen, daß 
wir mit ihm jterben“, (ob. 11, 16) 
und ein Betrus: „Wenn ich mit dir 
jterben müßte, jo will ich dich nicht 
verleugnen,“ (Mattb. 26, 35), aber 
wir willen, wie ihre Selbitverleug 
nung und Selusnachfolge damit en- 
dete, daf; fie weg von Nefus flohen. 
So war es damals im Xeben der 
Singer und bedauerlicheriveile wie- 
derholt fjich diefe Gejchichte in unfern 
Tagen fehr oft. Es iit eben ein Un- 
terichied zwiichen „Befennern“ ef 
Ehriitti und „Nachiolgern” Sefu 
Ehriiti. PBefenner Neju Ehriiti gab 
e3 zu allen Zeiten viele, aber Nad)- 
folger des Serrn gab e$ inmer nur 
wenige. Mit flammender Begeiite: 
rung von Sejus reden, das fünnen 
immerbin noch mandje, aber in ic) 
jelbjt verleugnender Gefinnung das 
Kreuz auf jib nehmen und es bis 
zum Biel tragen, das fünnen immer 
nur wenige. 

Was meint Nejus nım mit dem 
Kreuz? Nun er meint nicht jein 
Kreuz, an dem er itarb auf Golga- 
tba. Das fonnte und wollte nur er 
al3 der Heiland der Welt tragen. 
Er denft bier überhaupt nicht an ein 
ftreuz, das aus zwei Solzbalfen ge- 
zimmer iit, jondern er meint alles 
das, was unjerem CEigenleben zumwi- 
der ilt. Unter dem Kreuz, das Nad)- 
folger Iefu auf fi nehmen mütljen, 
haben wir jene Widermärtigfeiten 
des Lebens zu veritehen, die uns dar- 
an hindern, eigenfinniq unjfern Weg 
zu geben und uns durcdhzujeßen. Wer 
als Mann oder Frau in der Ehe iteht, 
wer im Berufsleben den Kampf ums 
Dafein fümpft, wer innerbalb einer 
riitlihen Gemeinichaft iteht, der 
weiß, dab fich aus jeglicdhem Gemein- 
ichaftsverhältnis mit irgendeinem 
Menihen — und wäre er nod) jo 
aut — Schwierigkeiten, Semmungen 
und Sindernijje ergeben, die für uns 
zum Slreuz werden. 

Denn immer wir: diejen Kreuzen 
aus-dem Weae geben, wenn: wir jie 
verfuchen, menn 
wir eö an ber felbitverleugnenden Ge 
finnumg zur Yufnahme ber Srenge 


mit, daß uns die Nachfolge Jeju 
nod nicht die Hauptiache im Leben 
gewerden ilt. Paulus war es zur 
Selbijtverjtändlichfeit geworden, dal 
er die Sireuze, die Gott in feinen Xe- 
bensiveg legte, auf jih nahm. Im 
2. tor. 12, 10 jchreibt er: „Ich habe 
ein Wobhlgefallen an Schwacbeiten, 
an Mibbandlungen, an Nöten, an 
Berfolgungen, an Aengjten um Chri- 
jti willen.“ 

Wie tief der Mangel an Selbit- 
verleugnung und die innere Aufleh- 
nung gegen das flreuz in uns jteden, 
zeigt ji) daran, da wir im Blid 
auf die Kreuze, die Gott uns in den 
Lebensweg legt, zunädit mic von 
dem Gedanfen erfüllt jind, wie wir 
dieje Kreuze aus dem Wege ichaffen 
oder um fie berum- oder über fie 
binwegipringen fünnen. Wie lange 
jigen Chriitenmenichen oft vor dem 
Kreuz, das in ihrem Wege liegt, und 
überlegen in eigener Weisheit, wie 
fie diefes Kreuz wohl mit Einjaß 
ihrer eigenen Straft bejeitigen fönn- 
ten. Anitatt fich jelbit zu verleug- 
nen, zu biüden und das ireuz auf fich 
zu nehmen, lehnen fie fi auf, find 
leidensicheu. 

3. Nur wenn wir in Gelbitver- 
leugnung das Ntreuz täglih und 
tündlih auf uns nehmen, gelingt 
uns die Sejusnachtolge. Gewih, die- 
jer Weg der Nefusnachfolge führt in 
der Regel nicht durdy die jonnenbe- 
alänzten Auen des Lebens, jondern 
den jchmalen Weq des vernünftigen 
Sottesdienites. Wer diefen Weg 
aeht, fommt immer wieder vor dem 
Wagnis zu jteben, dem die meiiten 
ausweichen. Wohl denen, die diejes 
Wagnis mit Gott machen! Tief und 
bleibend find die Segnungen, die fie 
empfangen. Die ununterbrodhene 
Gemeinschaft mit dem Herrn, Treo» 
tung und Stärfung durd) fein Wort, 
Umgeitaltung in den Charakter Jeju, 
ja VBerberrlihung mit Chriitus am 
Tage jeiner Wiederfunft — das find 
die tiefen und bleibenden Segnungen 
fiir die, die es im Glauben wagen, 
Sefu in Selbitverleugnung und Wil. 
ligfeit zum Sreuztragen zu dienen. 
Möge fich niemand von uns diefem 
erniten Rufe des Heilandes verjchlie- 
Ben! 

Fuer Mitfämpier 
S. ®. Praun. 
Proaramım 
für die Prediger-Slonferenz abzuhal- 
ten am 22. März 1941 in Rofemary, 
1:.Eröffhung van Melt. €. D. Sar» 
der, Ba 
2, Die Leitung übernimmt Br, G, 
8, Harder, 


motsoy 





Eeite 2 

3. Berlefen des Protofoll3 der bor- 
jährigen Sikung. 

4. Schriftbetradhtung nad) 1. Nob. 1. 

5. a) Gegenjeitige Mitteilungen aus 
der Arbeit. 5b) Ausarbeiten einer 
oder zweier Predigten, die am 
Sonntage Vormittag von älteren 
Bürdern in der Roieinary Kirche 
vorgetragen werden, welde am 
Nahmittag brüderlicd; durchge- 
nommen iverden. 

6. Laufende Fragen. ’ 

7. Schluß von Br. H. Yanzen, Ro- 
jemary. 


Das Somitee. 
ks%rx% 


Proaramm 


für die Prediner-Delegaten Stonfe- 

ren; abzuhalten am 24. und 25. 

März 1941 in Nojemary, Alta. 

1. Eröffnung der Konferenz, Br. 
P.WB. Dod, Nofemary. 

2. Sebetöweihe, geleitet von Br. 
Velt. E. D. Harder, Rojemary. 

3. Konferenzprediat von Br, W. 
RW, Martens, Grantham. 

4. Beamtenwahl, die Leitung der 

Konferenz. 

. Ernennung weiterer notiwendi- 

gen Komitees. 

6. Zeiteinteilung für die 

der Konferenz. 

. Verlejen des PBrotofols der vor- 

jährigen Situng. 

8. Die SNonferenz-Bibelihule im 
Didsbury: 

a. Bericht des Komiteemitglie- 
des Pr, W, Martens. 

b. Bericht des Schulfomitees Br. 
S. Samwatfy. 

c. Redinung der Schule. 

d. Budget fürs nächite Nahr. 

e. Zehrfrage. 

f. Empfehlungen fürs nädite 
Sahr. 

9. Referat: Wie wede ich Intereffe 
in meinem Sinde für die Ge- 
meinde 1md wie wird es ein 
STied derjelben? von Br. Abr. 
Rätfau, Gem, und Beiprehung 
desielben. 

10. Bericht iiber den Stand der Klon- 
ferenzfafjfe von Br. X. Vogt. 

11. Innere Miffionsarbeit reip. 
Mädchenbetreuung in Calgary. 

12. Bibelbefprehung: a. ob die Li- 
ite der Ortichaften auf einer Rou- 
te ohne Begrenzung fein kann? 
b. Strenge Regelung unferjeits 
in Bezug der Beicdhidung der- 
felben. 

13. Die Stellung der Konferenz zu 
Semeindeglieden, die  teilneh- 
men am NMufbau der firieg3- 
madjine, wie Flughafen u.a, 

14. Laufende Fragen. 

15. Ortsbeitimmung fir die nächite 
Konferenz. 

16. Schluß von Pr. Peter Epp, 
Suflar. 


ot 


Arbeit 


-] 


Das Komitee. 


Dom Beiligen Geilte. 





Gott hat fidh geoffenbart als Ba- 
ter, Sohn und Heiliger Geil. Wie 
Gott der Vater und der Sohn ber- 
föhnlihe Weien find, fo it e8 auch 
ber Seilige Geiitt. Und Er it auch 
bon Emiafeit her (Ebr. 9, 14); dah 
Er eine Berion ift, zeigen die perfön- 
Iihen Sandlungen, die Er vollzieht. 
Er itraft die Melt: Er untermeifet 
bie Jünger in alle Wahrheit und 





Alennonitifche Rundicban 


Er erteilt Gaben nad)- 


tröjtet fie. 
dem wie Er will. Er beruft die 
Arbeiter für den Weinberg des Herrn 
und fendet “+ mi, Er gibt den 
Kindern Gott Zeugnis, daß 
fie erlöjt find und jtc.et fie an dem 
inwendigen Menichen. 

Weil der Heilige Geijt ein per- 
fönliches Wefen iit, it Er ungzerteil- 
bar, niemand fann Ihn teilweije ha- 
ben; entweder hat man Shn ganz 
oder gar nicht. Nicht alle Kinder 
Gottes find voll Heiligen Geiites, 
wierwohl fie Ihn alle haben. Boll 
Heiligen Geiites jind nur die Gläu- 
bigen, die fich völlig unter Seiner 
Zeitung befinden. Die jedes Gebiet 
ihres Lebens unter Seine Kontrolle 
jtellen. 

Den Heiligen Geiit empfangen alle 
die von Herzen an das Evangelium 
glauben und Nefum Chriitum als 
ihren perjönlichen Erlöjfer annehmen. 

Man fann den Heiligen Geijt be- 
tritben durch unlauteres Denfen, Re- 
den und Sandeln. Darum heiht es: 
„Betrübet nicht den Heiligen Geiit 
Gottes, durch welchen ihr bverjiegelt 
jeid auf den Tag der Erlöfung.“ 
Epheier 4, 30. 

Alle Gläubigen jollten darauf be- 
Itrebt fein, voll Heiligen Geiltes zu 
werden; denn das iit der Wille Got- 
tes, Sie werden es auf dem Wege 
des Sehorjams, wie Epbefer 5, 18 
— 21 das lehrt: „Und beraufchet euch 
nicht mit Wein, was eine Liederlich- 
feit iit, fondern werdet voll Geiites, 
— indem ihr miteinander in Pial- 
men und Zobgejängen redet und in 
geiltlihen Liedern dem Herrn finget 
und jpielet in euren Serzen, und 
danfiaget allezeit fiir alles Gott und 
dem Vater in dem Namen unseres 
Serrn Nefu Ehriiti; und dabei ein- 
ander untertan jeid in der Furcht 
Christi.” (Nad) der Miniatur-Pibel.) 

Nirgends werden die Gläubigen, 
die des Heiligen Geijtes teilbaftig 
aeworden find, in der Heiligen 
Schrift unterwiefen um eine nod)- 
malige Mitteilung desielben oder 
um die Taufe mit dem Heiligen Gei- 
jte zu bitten. 

E3 iit tief zu bedauern, dab diefe 
Wahrheit nicht von allen Gläubigen 
jo erfannt und beachtet wird. 

(Eingejandt.) 


Anjer Erjatdienit. 


An alle Mennoniten und mennoniti- 
ihen jungen Männer in B.E. 





Da in jüngiter Zeit mande un- 
ferer Siünglinge die Nachricht erbiel- 
ten, jich einer medizinischen Bejichti- 
gung zu unterziehen, war das fto- 
mitee in der Webhrlojigfeitsfrage am 
4. 8.M. in Vancouver zu einer PVe- 
ratung zujammenaetreten. Nad ei- 
nem Bericht von Br. I. Wiens über 
feine Rüdipracde beim Regiitrar am 
30. Nanuar fuhren wir zur Slanzlei 
desjelben und batten eine Beipre- 
hung der Wehrlofigfeitsfrage mit 
ihm. 

Das Ergebnis iit: 1. da wir be- 
ichloffen vom Komitee aus eine Ein- 
aabe an die War Service Board zu 
richten mit einer Erflärung über um- 
fere principielle Stellung und mit 
der Bitte unjeren Nünglingen, die in 
Zukunft einberufen werden, einen 
Kurfus in „Firit Aid“ Arbeit zu ge- 
ben in den 4 PDienitmonaten und 
äiwar in geidhloffenen Gruppen. 


2. dab jeder Süngling, ber bie 
Nahriht erhalten, fi einer medi- 
zinifhen Belihtigung unterziehen 
und den Arzt bitten fol, das Wort: 
„Mennonite”“ in feinen Bericht ein- 
zutragen. Darauf muß der Nüng- 
ling, welder Anjpruc; auf Befrei- 
ung bom Wafjendienit machen will, 
innerhalb 8 Tagen von der Nusfen- 
dung der Nachricht vom NRegiitrar, 
einen Brief an denfelben jchreiben. 
In dem Briefe joll der Jüngling be- 
richten, daß er Mennonit ift und den 
Regiitrar bitten ihn in die Lilte der 
Mennoniten einzutragen. Dem Brie- 
fe jollte die Karte vom Prediger bei- 
gelegt werden. 

Da die Kaffe für die Wehrfrage 
leer iit, beichlog das Komitee die 
Semeinde zu bitten eine zweite Auf- 
lage von 5 Cent3 pro Gemeindeglied 
baldmöglichit beim SKaffierer einzu- 
bringen. 

Sm Namen des Komitees. 
NYarrow, B.E. 
Februar den 6. 1941. 


Achtung! 


Die zinsfreie Anleihe Series B. 
(Non interest bearing Certificates- 
Serie B) für Nothbilfe der vom 
Kriene Schwerbetroffenen an unjere 
Neaierung, die in der Höhe von ei: 
ner Million am 11. Dez. 40 geieglich 
aufgemadht worden tit für alle wehr: 
lofen Gemeinden und Berjonen m 
Canada, follte von uns jehr beachte! 
werden. E83 wird jede Berion in 
Canada entweder Kriegsanleibe 
oder diele Nothilfe Anleihe zu neh: 
men haben. 

Du braucht mm auch von Regie 
runas wegen nicht gegen Dein Ge. 
willen fiir den Nrieg beiiteuern, jon- 
dern darfit nach Deinem Gemiljer 
für Notbilfe beijtenern und jpäter 
will die Regierung Dir das zurücd 
zahlen Dollar für Dollar. — In um- 
jern Siedlungen follten Sammler 
berausgejeßt werden, die al Romi- 
tee von Haus zu Haus gehen, €2 
fünnten die Sammlungen fumma- 
riich auf eine Lifte genommen wer 
den und ein jummarishes Monen 
Drder gemacht werden, damit nicht 
Voftipefen für jede Heine Summe 
einzeln mezahlt werden müßten 
Freilih jeder mühte perfönlich eine 
diefer gelben Applikationen ausfül 
Ien und unterjchreiben. Dann fönn: 
ten auch alle Applifationen in einem 
Vadet mit der beigenebenen Ra» 
mengliite und Money Order vorge- 
ftellt werden auf den Namen bet 
Banf of Canada, Ottawa. Freilich 
mer etwa der NRegierung aroße 
Zummen leibt, der tut es lieber 
allein. Dodh im Durchichnitt Toflte 
man unfern Siedlern e3 Teihi 
macden mit dem Sammeln und Ab: 
fenden. E3 iit auch nur normal, 
wenn wir felbit uniere Siedlungen 
rundgehen und nicht warten, dahk e8 
andere tun müffen. Womöalich wird 
dein Certificate, das die Banf als 
Antwort fendet, fpäter auch mal 
fontrofliert werden, aib darum wie 
dur Fannit, wie e8 much fonit die Pe- 
völferuna tut. Wir follten deswegen 
feine Schmierigfeiten auffommen 
laffen. Auf unsere Voritellung hat 
die Renierıma e8 arranniert, dak 
die armer bei einem Mangel an 








19. Februar 


Bargeld au) Weizen außerhalb der 
Quota liefern Fönnen al® Zahlung 
für die Anleihe. E3 muß dann eine 
Applifation mitfamt dem Weifen 
zum Elevator gr vommen werden. — 
Welhe andere zlegierung würde 
ihren wehrlojen ®emeinden, rejp. 
Bürgern jo entgegen foınmen wie 
unjere? 

Das Zentralfomitee. 


„Wir Haben hier Feine bleibende 
Stätte,” 
(3.8. Epp.) 








(Beionders für unfere Freunde, die 
verichiedene ragen an uns gerichtet 
haben) 


Während der legten Nahre ijt e8 
nicht umfer 2o8 geweien, ruhig in 
unferm eigenen Saufe wohnen zu 
fönnen. Und da wir nicht mehr jung 
find, verlangt uns nady mehr Ruhe; 
aber wir werden wohl auf die Himm- 
Tiiche Ruhe warten müjjen. 

Seit wir unfer Miffionsfeld in 
ArArizcna verlafien mußten, ave- 
gen der Höhe und dem jtrengen Ali- 
ma; und aud) Meno Ofla., wo wir 
lange unjer Seim hatten, wo id) in 
der D.B.N. (Ofla. Bibel Atademie) 
und in Gemeinden diente: haben 
wir auf verichiedenen Stellen ge 
wohnt. Wir haben jo oft wechieln 
miüfien, daß man uns jchon der Un- 
beitändigfeit beidyuldigen wollte 
(ohne zuerit nach den Urjadhen zu 
fragen) Es mag io jcheinen, Aber 
die, welche die Urjachen wifjen, be- 
dauern uns fait. 

Ein paarmal zogen wir um, da» 
mit wir unfern lindern billiger 
durch höhere Schulen helfen fönnten. 
8.2. in Seliton befuchten vier unf- 
rer Slinder vier verjchiedene Schulen 
zur aleicher Zeit, und ich hatte eine 
Rehreritelle dort. Nedes diejer Flin- 
der in Schulen an verjchiedenen Or- 
ten au jenden wäre uns unmöglich 
aeweien. Affe umire Rinder find von 
14 bis 19 Nabren in der Schule ge 
wejen: Elementar, Bibel Akademie 
(einichliehend Sohichul Aurfus) Bi- 
bel Xnititute, College, und Seminar. 

PBaarmal haben wir märmeres 
Rrima aufaeincht. wegen Gefundheit. 
Etc. Nedesmal war guter Grund für 
den mzug. 

Und mn, nachdem ich ein „über- 
jabrter und überzäbliger”“ Prediger 
neworden (nach der neuen Mode), 
bin ich nicht jo alüdlich, dab die Ar- 
beit mir machfolat; ich muß auch jett 
der Arbeit nachaeben. Nett bin ich 
ein „Selfer“. Paulus redet von 
foldhen. Die find noch immer braud)- 
bar, mit ihren Sienntniffen und Er- 
fabrungen, wo man folcdhes noch zu 
Ihäßen weil. An „zur NRube jegen” 
alaube ich nicht d.h. für mich; „Ich 
muß wirfen, jo Innae e8 Tag ilt....” 

Die Urfache und der Zmed unfers 
dDiesmaligen zeitweiligen NAufent- 
baltes in 2.%. iit ein ganz befonde- 
rer :— 

Unjre Sopi (Indianer) XQTodhter 
adoptiert und ihre amilie wohnen 
in 2%. jfeit mehreren Nabren. 
Schon feit längerer Zeit haben fie 
uns auf’8 dringendite eingeladen, 
bei ihnen zu wohnen, fo lange mir 
nur mollen und fönnen. ®ir moll- 
ten aber die andern lindern und 
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Verwandte nicht verlaffen, die faft 
alle in Nebr. und Kanjas wohnen. 
Aber diesmal jchien es abfolut not- 
wendig zu jein, dab wir ihrer erneu- 
ten Einladung folgen jollten, ihnen 
zu helfen in ihrem geijtlichen Leben, 
und mit der Erziehung ihrer Kinder. 
Eie fühlen, dat fie auch menjchliche 
Hilfe brauchen; jonjt geht cs dod) zu 
fehr abwärts. 

Sie haben bier jhon zu mehreren 
Gemeinden nebört (ich werde dieje 
nicht nennen); aber feine hat jich ih 
rer wirfli angenommen. Nest Fith 
Ien sie jich fait wie verlorene Schafe 
ohne einen Hirten. Die Hirten bier 
haben jicheinbar jo viele verlorene 
Schafe, dab jte garnicht allen nad 
gehen können. Somit möchten mir 
bierin niemand bejchuldigaen. Zudem 
iit diefe „Stadt der Engel“ (fpa- 
ni; Los Angeles) jhon „Stadt 
der verlorenen Engel genannt wor- 
den: „Lost Angels”. Wahrlich bier 
find Verjuchungen! So haben wir, 
in einem Sinne, die „I9I" im Sicher 
heit aelafien; und jind dem Werlo 
tenen nachgegangen, ®ittet mit uns, 
daß wir es finden möchten, und zu 


rüf zur Serde führen. Das Ber 
fprebende in unierm Falle iit, dal 
die Kinder e8 willen und fühlen, 


daß fie weit ab geiwandert find; und 
daber jelbit bitten, daß wir ihnen 
helfen möchten. Wenn dody mand) 
Rerlorener Sohn jeien Zuitand er- 
fennen möchte, und umfebren zımm 
Vaterbaufe;: und micht warten, bis 
er gefucht werden muß. Oder jogar 
die angebotene Hilfe abweijen. 


Dieje unsre angenommene Tod)- 
ter wurde uns vor 33 Jahren (in 
der Hopi gebradyt, mit 


Million) 
einem ganz A Auftrage:— 
Ihre Mutter itarb, als das Kind ge 
boren wurde. Nah Hopi Anficht hat 
fold; ein Kind fein Recht zu leben. 
Niemand will jo ein Kind haben,alle 
fürdten jich vor dem böjen Geiit in 
dem Rinde, der die Mutter getötet 
bat. Das Kind hätte nicht Tange ge 


lebt. Nun urteilten fie folaender 
malen: „Die veritarbene Mutter 
war eme Chriftin, und it in den 


Nefus-Simmel gegangen; und mwiür- 
de gewih ihr Kind bei fih haben 
wollen. Da nım aber die Hopis den 
BWeg zum Nejus-Simmel no nicht 
willen, bringen fie das Aind zu uns, 
und nehmen uns das Verfprechen 
ab, darnadı) zu jeben, daß das Find 
dorthin fommt, wo die Mutter ift.” 

Wie fonnten wir einen jolden Auf- 
trag zurücdmweiien? Wir nahmen das 
Kind in unier Seim, haben ihr die 
gleihe Erziehung umd Bildung ge- 
geben, wie unjern eigenen fliindern 
(einschließlich Bibel Xnititute). Doc 
wir willen wohl alle, dak Bildung 
und Erziehung allein nicht erlöjen, 
auch nicht erhalten Ffünnen. Miffio- 
nare berichten vielfach von ähnlichen 
Erfahrungen. 

Shr Filippino Mann ift Fatholiich 
erzogen, war Soldat; und trogdem 
er „die Broteitantiiche Religion an- 
genommen” hat, und wiederholt da- 
bon jpricht, dak, er ein Miflionar 
unter jeinem Volf jein möchte. und 
mehrmals angefangen bat, in Bibel 
Schulen zu gehen; iit er bisher nod) 
nicht weit aefommen darin. Die 
geijtliche Kraft fehlt. Nurch er wiinjcht 
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unfre Silfe. Beide arbeiten, und 
verdienen gut, und wollen uns un- 
terhalten mit dem Nötigeiten. Er ift 
aud) recht intelligent. Kürzlich wurde 
er zum Vorjiger gewählt in einem 
Arbeiter Verein. 

Sie haben jehr veritändige recht 
gehorjame Kinder. Aber e3 jind aud) 
jchon viele Gebete für jie alle zum 
Snadenthron aufgeitiegen, bon vie- 
len, die fie fennen. Diejes erklärt 
aud; den Stand der Eltern, dah jie 
ihren Zuitand jeben, Oft find Kinder 
auter chriitliher Eltern recht unge 
zogen; und nicht immer fönnen fol 
che Scheinbar jich wideriprechende 
Dinge erflärt werden, Der Stnabe, 
9 Nahre alt, jcheint wirflidy befehri 


zu fein. Das Mädchen, 7, it aud 
fehr liebenswürdiaer Natur, ımd 
neigt itarf zu allem Guten. br 


tagliher Umgang mit den Straßen 
findern tit auch fein erbebender ge 
mwejen; und doch Icheinen fie feines 
wegs verdorben zu fein, Gottes 
Snade faun erhalten und bewahren, 
befonder8 wenn (Gebete Dahinter 
ittehen. Die fleine drei jährige jcheint 
dem Beilpiel der ältern Geichwiiter 
zu folgen. Somit jind wir, menjcd) 
lich geredet, ein wenig Stolz auf 


unsre Fleinen „braimen”“ Großfin 
derchen. 

Die Eltern bieten uns die Bin 
der an zum Erzieben, auf ibre 


Kojten; aber wir meinen, es tit bei 
fer, wenn die Familie zufammen 
bleibt. Sie wären auch willia wie- 
der mit uns nad) dem Djten zu fom- 
men, und dort zu wohnen. Vor eini- 
gen Sahren waren fie bei uns in 
la. und Nebr. Aber der Filippino 
it geboren und aufgewachien im 
einem beißen ımd milden Klima, 
und mußte zurüd nad California. 

Somit find wir bier. Wer ums bes 
neidet, dal; wir zum Winter in dies 
ihöne Alıma fommen fonnten, der 
beneide uns mur nicht zur jehr. Vetet 
fiir uns, dah wir nicht vergebens 
bier fein möchten, 
Srüßend in Ehriito, Eure Gejchw. 

RB. Epp 
co X. Ferrer, 2419 €. 1 St. 
203 Anaecles, Cal. 


Bekanntmachung. 
Dr. 3. 3. Eormie 


der unferen Gemeinden durch feine Ge- 
genmwart al3 Delegat auf unjeren Man. 
Bertreter-Verfammlungen aut befannt tit 
wird Eonntag, den 23. Februar, 7 Uhr 
abend& mit dem Wort der Predigt in der 
Sid-End Mennoniten Brüder Gemeinde, 
Ede uno St. und William Ave., Wins 
nipeg dienen. Der Chor hat befondere 
Lieder für den Abend vorbereitet. Ieders 
mann ijt dazu herzlich eingeladen. 


Am Namen der Gemeinde, 
BR. X. Kornelfen. 


[X . 
Ausländiiches 
Brief ans Rukland. 
Den 11. Dezember 1940. 
Uniere Teuren, Lieben Alle! 
Einen Gruß mit Pialm 126. 
sröhlihe Weihnadten und ein ge- 
fegnetes neue3 Nahr wiünfchen mir 
Eud von Herzen. 





Nad langem, langem Schweigen 
will ich mal wieder verjuchen, em 
Lebenszeichen von uns zu geben, ®ir 
find, Gott jei Danf, no außer Rheu- 
matismus gefund, welches wir aud) 
bon Serzen mwiünjchen. 

Ihr Lieben, jeid Ihr nod alle am 
Leben? Oder wer ijt in die ewige 
Ruhe eingegangen? Werden wir 
uns bier in diefem Leben nod; mal 
mit Etlichen wiederjehben? — Der 
Menic denkt und Gott lenkt. Du, 
I. Schwager und I. Schwägerin pil- 
aert nocd) gemeinfam den Pfad des 
Lebens? Eure Kinder mit Familien 
auch noch alle rund um Euch wie frit- 
ber? Und Schwägerin Maria 
Pauls mit ihren Kindern aud) noch? 
Serne würden wir von Eud) allen 
was lejen oder noch mündlich fpre- 
chen wollen. Dürft Nhr dort blei- 
ben? Sit Euch das Bürgerrecht ae- 
nommen? Manches wird erzählt. 

DBefommit Du, I. Agatba mal 
Briefe von deiner I. Mama? Dein 
RBapa aing im vorigen Winter heim. 
Mama mit Suje wohnen dort auf 
Samara bei deinem Bruder Nafch 
auf dem Hof, in einem fleinen Haus 
chen, welches Papa noc gebaut hat. 
Mama bat dodhmwohl fehr Nheuma- 
tismus, fie fan beinah nicht ichrei- 
ben. 

Scweiter Hatb. Rauls wohnt mit 
ihren Kindern noch zufammen, Ma- 
riechen und Kolja find bei ihr an der 
Sinterjeite, David an der Vorder- 
leite. David bat fi mit Lenchen 
Nabn, Konteniusfeld, verheiratet; fie 
it ja Eurem Davids Lencden ihre 
Coufine. Tina befommt bin und wie- 
der von Manja Briefe. Bon Hans 
ron, Mariehens Franz und viele 
andere feine Spur. Mariechen bat 
eine Manja. Sans feine Lena und 
Tina wohnen bei alte Tante Fr. 
Maften. Lena ihre Friedchen, 6 
Sabre alt, bat ein Nabhr weit ab von 
bier im Stranfenhaus aelenen und 
anedoftert. Sie mul noch immer in 
einer Mulde liegen: eine ®iertel- 
tunde am Tage gebt fie fchon, aber 
im Korjett. Sie fonnte ja gar nicht 
mebr geben. Die jüngere beißt 
Käthe. Faith Pauls haben eine 
Lina und einen Nafcha. 

Mariehen Diifmann bat ihr hal» 
bes Saus verfauft. Sie wohnt an 
der Vorderfeite. Nett iit noch Tina 
mit ihren 6 Nindern zu ihr aefom- 
men. Dort wußte fie nicht mehr, wie 
fie Ieben follte. Ihr Peter jchreibt, 
dab er bald fommt. Mariechen be- 
forat die Mälber und Barbara bilft 
ihr dabei. Naiha und Peter gehen 
zur Schule, Mieka it zu Saufe. 
Zina ihre Mice, Beter und Liedchen 
arbeiten im Artjel; Käthe, Erna und 
Seinz neben zur Schule. 

Sacob Beras Naich bat fih auch 
verheiratet, von Klonteniusfeld eine. 
Annie Berg bat ja Pauls Seinrich, 
baben ein Töcterchen. Tillie bat 
Peter Reimerd Kolja, haben ein 
PRübchen. 

Der alte Pr. Ar. Alafien aina im 
Sommer beim. Deine Schmeiter, 
I. Schwägerin, Tante Naf. Dürffen 
it auch vor paar Wochen heimge- 
gangen. 

Die Br. Sans Hlaffen und $. Fait 
hoffen jegt zu Weibnadten nad 
Haufe zu fommen; melde Freude! 

Mein I. Yaih bat im Sommer 
nodh beridhiedene Arseit getan, e8 
war fehr drod mit jäten; er hat mud 
mit Schmant gefahren. Fett ijt er 
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wieder Wächter im Pferdeitall, hier 
bei Bergens Wirtichaft. Der Stall 
it nochmal jo lang wie er war; da 
itehen 68 Pferde drinnen, davon 8 
Sengite, mir fommt es jo aefährlich 
bor. Ihm iit Schon alles jchwer. 
Sch bejorg unferes und die Kanzlei 
und näbh Wattendeden; Tina R. half 
mir, e8 war mir zu drod. Haben 
diejes Nahr jeder 20 Deden genäht. 
Zu efien und Aleider haben wir, 
Gott jein Danf! Zu erzählen wäre 
no) manches. in Xiebe verbleiben. 
wir Eure für Eud) betende, 
8. und WM. 8. 
x; x% * 

NRandbemerfungen: Nach _ allem 
Forihen bat Mar. Dirfmann ae 
jiern die Nachricht befommen, da 
ihr I. Naich ichon anno 1937 heim- 
negangen. Nah Görk wohnen bei 
uns in der Sommeritube und Scme:- 
jter Nuitina bei uns in der Ehitube. 
Echmeiter Lena mit ihren Kindern 
it in Zehnenarad (joll wohl Zenin- 
arad fein); von Sans wei fie nichts 
bon Soohen auch nicht. Mein 1. 
Sal grüßt Euch mit dem 71. Pialm. 
Unfere Serzen bluten. Nur den 
Dit nad) oben gerichtet. Gott mit 
Euch biS wir uns wiederjehen. 

miifieon 
Die Mennonitiiche Miffion auf aba. 

Schon eine geraume Zeit bleiben wir 
ohne jede Nachricht über diefe Miflion, 
die uns aus Nukland nad) Nanada ges 
fommene Mennoniten bejonders interefs 
fiert, famen doch die meijten Miffionare, 
die dort arbeiteten, aus unjern füdruf> 
fifchen Gemeinden. 

Der Sefretär der International Mifs 
fionarn Council in New York, Dr. U. 8. 
Warnfchnid, mit dem ich jeit einiger Zeit 
in Rrage diefer Milton in Verbindung 
itehe, macht mir einige furge Mitteiluns 
gen, die er der Zeitichrift „De Opiwelter” 
entnahm. Sie lauten: Die Mifjionare 9. 
Schmidt und DO. Stauffer wurden inter» 
niert und der Miflionar D. Amituß twur= 
de mit der Leitung des Werfes betraut. 
Seit März 1940 ift Doltor KH. PB. €. 4. 
Gramberg der Vorfitende der Stonferenz 
der Miflionsarbeiter in der mennoniti- 
ichen Miffion. Andere PVertrauenspojften 
werden bon den dhriftlichen javanijchen 
Gemeindeleitern verwaltet. 

Am 30. Mai wurde eine Vereinigung 
der jabanifchen chriftlichen Gemeinden ges 
aründet, deren Vorjigender Mijf. Am: 
ituß iit. 

Die Familie des Mifjionars Schmidt 
ijt in.flelet, während Rrau Stauffer als 
Lehrerin in der Ecyule zu Mödes zeitiwei- 
lig tätig ift. Miffionar 3. Nlaffen wohnt 
nachdem er aus der Camp entlafien iit, 
bei jeinen Töchtern in Sielet. Des ältef- 
ten Miffionars emer. Johann Kajt wird 
nicht Erwähnung getan. 9. 2. Nanz. 


Abtuna 


Farmer, Händler, Trudfahrer. 


Die Rreife für rohe Kelle, wie au in 
anderen Waren, die wir im Handel has 
ben, find fehr bedeutend geitiegen. Gie 
werden über die Rreife, die Sie von und 
ausbezahlt erhalten, erjtaunt fein. Mas 
hen Cie eine Sendung heute no an 
und, Ehrliches Gewicht und prompte Zah- 
lung durhb „Monen Order.“ u 
Sabre ebrlihen Handels ift unfere Gas 
rantie. 


American Hide & Fur Co., Ltd. 
157—159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 








“ 
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Miflion. 


Chihkiang, Hunan, China, 
den 1, November 1940. 


„Selobet jei der Serr täglich. Gott 
legt uns eine Zaijt auf, aber Er hilft 
uns aud.” Pialm 68, 20. 


Liebe Gejchwiiter und Freunde! 


Seit unjerm legten Miffionsbrief 
find wieder zwei Monate vergangen. 
Wir danfen dem. Herrn und loben 
Seinen Namen, denn Er bat uns 
freut verjorgt, durchgetragen und 
uns täglic) Seine Hilfe erfahren laj- 
fen. Wenn mir auf die täglichen 
Schwierigkeiten und auf die VBerhält- 
nijje jehen würden, möchte uns bange 
werden. Aber im Blid auf den Herrn 
dürfen wir erfahren, da Er uns 
hilft und durch alle Schwierigkeiten 
bindurdträgt. 


Die Bombardierung der Stadt 
am 4. September mit der furchtba- 
ren Zeritörung hatte in der Neije- 
arbeit etivas aufgehalten. Aber jobald 
die göhten Schwierigkeiten überwun- 
den waren, gingen die Gejchwiiter in 
die verichiedenen NRichtungen, um 
Landleuten da Evangelium zu brin- 
gen. Zwei oder drei unjrer Ge- 
fhwiiter jind zur Zeit immer auf 
Reifen. wollen die Serbitzeit recht 
ausfaufen. denn wir willen nicht, 
wie lange wir nod) jo ungeitört ar- 
beiten fönnen, E3 iitt immer eine 
Freude, die chinefiichen Gejchwiiter 
auf den Außenitationen zu bejuchen. 
Menn eben möglich), werden dann 
alle Chriiten in ihren Häujern be- 
fucht, was fiir beide Teile immer ein 
Segen iit. Wir jehen dabei hinein in 
die Verbältniije und Schwierigfei- 
ten, mit denen die Ehriiten zu fümp 
fen haben. Wie viel Spott und Ber- 
folgung haben mande von ihnen zu 
ertragen. Nede fleine Schwierigkeit 
bei den Chriiten wird von den Bei- 
den als Zeichen genommen, da der 
Gott der Ehriiten nicht helfen fann, 
obwohl fie als Heiden oft in größe- 
ren Nöten find. Die Heiden und aud) 
mande Ghriiten jtehen unter dem 
Eindrud, als wenn ein Kind Gottes 
nicht frank werden fönnte, oder jo- 
fort gejund werden müjfje. Stirbt ein 
Schwein oder eine Kuh bei den 
Ehriiten, dann zeigt man mit Yin 
gern auf und jagt, daß die Gößen fie 
geitraft hätten. Darum juchen wir 
bei uniern Bejuchen die Chriiten im 
Glauben zu jtärfen. Manche Unent- 
fchiedene, die nicht jo recht aus dem 
Seidantıım hermumsfommen fönnen, 
werden durch unjern Zandbejuch auf- 
gemuntert, jich dody dem SHerin zu 
ergeben. Zur Zeit werden bin und 
ber auf den Aubßenitationen Evange- 
Iifationen gehalten. Die Kinder des 
Drts jind dabei eine große Hilfe. 
Bor der Verjammlung kommen fie 
und fingen die jchönen chrüitlichen 
Lieder, die der Helier im Laufe des 
Xabres fie gelehrt hat. Beim Singen 
find fie wirflich bei der Sadhıe und 
fingen fo laut, daß man fie fait im 
ganzen Dorf hören fann, An man- 
den-- Bläben ° fonnten Gößen ver- 
brannt werden, e8 kurden aud) 
Bötengeligbte aufgegeben. 

Nad) der Bombardierung am 4. 
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Sept. war ein große Durdeinan- 
der in der Stadt. Die meiiten hatten 
feine Wohnung mehr "und flohen 
aufs Land. Nah) und nad hat man 
ih) beruhigt, und überall imerden 
wieder Hüufer gebaut, mandmal 
aud nur einfache Strohhütten, denn 
die Leite müfjen doch ihren Zebens- 
unterhalt haben. Man wundert fid, 
wie jchnell fi die Chinefen wieder 
ein DObdad; gemacht haben, und wie 
primitiv jie leben fönnen. Nett, nad) 
zwei Monaten, ijt wieder reges Ge- 
ichäftsleben in der Stadt, und wenn 
man nicht die vielen Trümmer je- 
ben würde, fönnte man denfen, e3 
jei gar nichts pafjiert. Wir haben 
nad) der Bombardierung alle unjre 
Chriiten aufgefudht, die Hab und 
Gut verloren hatten. Nac) Möglid)- 
feit haben wir ihnen auch etwas ge- 
holfen. Die Gemeinde, d.h. jolche, 
die nicht durch die Bombardierung 
gelitten hatten, legten ein schönes 
Liebesopfer zufammen, und aud, von 
andern Seiten befamen wir Gaben, 
jo daß wir unfern Ehriiten in der 
größten Not beiitehen fonnten, Das 
Snternationale Note Kreuz jandte 
uns jehs Ballen getragener lei 
dungsitüde, die wir dann an 
Chriiten und Heiden verteilten. Bei 
folcher Arbeit vergeifen wir nie, die 
Heiden auf das Eine, was not ilt, 


binzumweifen und fie zu den Ber. 
jammlungen einzuladen. Manche 
find jehr danfbar für die Sleider 


und fommen jeßt zu den Berjamm- 
lungen. 

Sn diefer Herbitzeit fuchen wir 
auc) in bejondrer Weile den vielen 
Taufbewerbern zu dienen, um jie 
innerlich weiter zu bringen, Manche 
bon ihnen haben fich durd; unjre 
Verfammlungen für den Herrn ent- 
fchieden, andre wurden durd Ver- 
wandte, die Ehriiten find, zum SHei- 
land geführt, wieder andre wurden 
durch HSausbejuche gewonnen. Much) 
dur die Sranfenarbeit haben jic) 
nicht wenige für den Herrn entichie 
den. Durch den rieg murden wir 
bon der Militärverwaltung gebeten, 
ein proviloriiches Krankenhaus zu 
eröffnen und uns der franfen Flirt 
linge und der dur Bombardierung 
Vermwiundeten anzunehmen. Das aibt 
viel Arbeit, aber wir dürfen aud 
den Segen des Herrn verfpiiren. Bor 
einigen Tagen itarb ein Soldat im 
SKranfenhaus, der wirflid Frieden 
gefunden hat und jich freute, heim 
zugehen. Auh ein junger Mann 
murde zu uns gebradt, dem die 
Sand durd einen Bombeniplitter 
zerichmettert war und abgenommen 
werden musste. Die Mutter, eine fa 
natische Seidin, pflegte ihn drei Mo- 
nate lang und hörte dabe; im Slran- 
fenhaus das Wort Gottes. Sie gab 
ihr Gögßengelübde auf und fand 
trieden, Auberdem erlebten wir die 
Befehrung eines Profefiors. Deijen 
Frau hatte die Rote Ruhr und wir 
mußten ihm jagen, dab der Fall hoff- 
nungslos jei, aber Gott fönne bel 
fen. Er betete zwei Nächte durd und 
Satt erhörte jein Gebet. Seine Frau 
wurde gelund. Das gab eine rechte 
Wendung in feinem Leben, und er 
legt überall Zeugnis ab von der 
Gnade Gotteb, 


In den Ietten Wochen nahmen wir 
einen einarmigen Nungen in das 
Waifenhaus auf, der einziae Sohn 


feiner Eltern, die aber durdy Die 
Bombardierung der Stadt NWochomw 
verjchollen find. Mit der Tinfen 


Hand lernt der Junge den dhineji- 
ihen Biniel führen zum Schreiben. 
Er iit ein lieber, aufgewedter inabe. 
Auf der Auhenitation Mayintang, 
die nur für die verwundeten Solda- 
ten eröffnet wurde, haben wir weiter 
biel yreude. Ein  vermwundeter 
Sauptmann bat jeßt die Arbeit dort 
übernommen und nimmt fich mit jei- 
ner Frau treu der andern verwunde- 
ten Soldaten an. Vor vierzehn 
Tagen legte ein dort gläubig aeiwor- 
dener Offizier in der VBerjammlung 
ein Zeugnis ab. Dadurd) gab es eine 
Bervegqung unter den Zuhörern. Eine 
Anzahl wurden erfaßt und wollen 
jegt dem Herrn nadfolgen. So er- 
leben wir troß der vielen Bombar- 
dierung unfjrer Stadt immer wieder 
Freude. Das Wort des Herrn ill 
nicht gebunden durc die Nöte, die 
der lange Krieg mit fich bringt. 
Nun grüßen wir Eud, berzlic) 
Eure danfbaren Gejchwiiter 
Hermann u. Nuguite Becker 
und Mitarbeiter. 
Bibellonferenz in 
Winnipeg 
(Bon 3. 9. Bor.) 
(Fortiegung) 


(In der Rundichau vom 12. Febr., 
Seite 5, Spalte 2, Zeile 40 heiht 
es: „Armer Gott, wie viel mu Er 
ji) gefallen lajfen und ijt doch jo 
reich an Barmberzigafeit.“ Der Aus- 
druck iit micht richtiq wiedergegeben 
und jollte wohl beißen: „Wie oft 
wird die Xiebe Gottes zurickgewieien, 
und doch it Er jo reich an Barınber 
zigfeit.”) 


Br. AM. 9. Unrub. Epb. 2, 11 

22, Vers 11: Wir find geichafften 
zu guten Werfen. Daber müjlen 
wir qute Werfe vollbringen. Geiit- 
liher Sohmut fommt jo leicht. 
Baulus vergab nie, wer er einmal 
geivefen. Er erinnert die Epbejer 
wer je einmal waren. Wer unbe- 
jchnitten it, bat fein Fleiich nie ge- 
richtet. Vers 12: Ohme Ghriitum 
(nie fann man fich richtig freuen, 
wenn man nicht wie Barrabas Ehri- 
itırım als Stellvertreter bat). Fühlen 
wir mit den Leuten, die ohne Ehri- 
tum dabingeben? Sie haben wohl 
Forderungen an Kinder Gottes, ba 
ben aber fein WBeritändnis für die 
Verbeiungen Gottes. Für Den 
Sünder fangen die Verbeigungen 
mit dem eriten Schritt zu ‚Sejus an. 
Die Gemeinde Neju Ehriiti weiß im 
mer bon einem einst umd jebt. Chri- 
tus nahm die Menichbeit mit Sich 
ans Kreuz, vernichtete fie, jtand aus 
diejer Niche auf und hatte wieder die 
nene Menichbeit an fih. Gott jah 
Christus nicht ohne uns. 

Allein das Airenz bat uns Gott 
nabe gebradyt. Vers 14: Chriitus 
bat Frieden gemadt. Chriitus bat 
eine nene Menjchbeit aeichaffen. Nett 
iit in der Gemeinde Frieden, wenn 
Ehriitus die Oberhand bat. Aus 
Christus fommt nie Unfriede, Wenn 
uns bie Wahrheit vom Kreuze groß 
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it, dann ijt Friede, wenn wir fozus. 
jagen unter dem Streuze leben. Wenn 
in einem Augenblick die ganze Welt 
Sejum am Kreuze anjehen würde, 
dann wäre Friede. Wenn man in 
der Gemeinde zanfen will, jollte man 
zuerit auf Jelum auf Golgatha 
idjanen, dann braucht man jchon fei. 
ne Semeindeitunde. Die ganze Hunt 
der Gemeindeleitung beiteht darin 
die Gemeinde auf Golgatha zu brin- 
gen. Er ijt unier Friede. Er hat 
die Feindidaft getötet durch) fich jelbit, 
Vers 14. Er bat den Frieden ver: 
fiindigt. Wir haben nur die Auf. 
gabe den Frieden zu verfündigen, 
Der Frieden ift gemacht. Vers 18: 
Es braucht viel Gnade ein Kind auf. 
zunehmen, wie jein eigenes. Diejel- 
ben Schuhe und Kleider reichen nicht 
zu. Gs muh dasjelbe Herz jein, 
Dit wird es dem Kinde nicht gejagt, 
aber es fühlt, es darf nicht jich nahen, 
Ivie die eigenen Kinder. Aber nidjt 
jo iit es bei Bott. Alle die zu Ihm 
wollen, dürfen fommen Er mad 
feinen Ilnterjchied und bört beion- 
ders gerne das Rufen der Schwachen 
und Meubefehrten. Sein Geiit 
ichreit in uns: „Abba, lieber Vater!“ 
Nidıt Saft fein wollen fol man in 
der Gemeinde, sondern man soll 
Bürger fein, Zajten tragen wollen, 
arbeiten. Das Glaubensbefenntnis 
nüßt nichts, wenn man es nicht im 
Herzen bat. Vers 20: Steine in 
einem Bau jind ineinandergefügt, 
jo dal; es nicht zu jeben tit, wo ein 
Stein anfängt und der andere an- 
füngt. Kann ein Stein los obne 
ein Stücd von dem andern zu reißen? 
(Semeinde it die VBebaufung Gottes, 
Wie find wir geadelt! Wie jchade, 
dab wir der UIrgemeinde jo unähnlid 
wurden. in vielen Fällen it die 
(Hemeinde eine Organilation geivor- 
den, wo zuleßt noch das Ktirchenbud) 
das einzige Bindeglied iit. 

Br. D. D. Derfien. Die Berfie 
nelung mit dem SHeilinen Geiite, 
Gpbejer 3, 12—16; 4, 30 und an- 
dere Stellen. PVerjiegelung iit Werf 
des Heiligen Seiites. Man wird von 
Sejus Ehriitus verfiegelt durch den 
Seiligen G®eilt. Der Verjiegelte 
befommt nicht blos ein Zeichen, jon- 
dern befommt den Heiligen Getit ala 
Berion, Epb. 1, 13; Ev. ob. 13, 
14. 15. „Es iit euch aut, dah id 
bingebe“, jagt Nelus. ob. 6, 45: 
Sie werden alle von Gott gelehrt 
jein. Manche Menschen lernen leicht, 
andere jchwer, manche überhaupt 
niht. Wenn ein Menich nım auf 
Sefu Wort bört, fann er fich den 
Glauben jchenfen lafien und mit dem 
Heiligen Geijt veriiegeln lajien. Der 
Seilige Geiit iit das Totalgquantum 
der VBerbeiungen, in Ibm gipfeln 
alle Berbeißungen. In andern Wor- 
ten, wer den Seiligen Geilt emp- 
fängt, bat das hödjite Gut erhalten. 
Die Verfiegelung tiit ein wunderba- 
res Merkmal. Sie aibt uns die Be- 


tätigung, da wir Gottes SNlinder 
find. Es gibt fein Gottesfind ohne 
Saben. Die vorzünlichite Gabe ba- 


ben alle das ijt lieben. Auch un» 
jer irdiiches Vermögen aebört Gott. 
Auf Seine Kinder, das iit auf Sein 
unantajtbares. Eigentum, bat ®ott 
das Siegel aelegt. Wir gaebören 
Sshm. Sollten wir dann verfuchen 
Shm nicht zu aeborchen? „Weder 
Tod nod) Zeben mag uns jcheiden 
bon der Liebe Gottes,“ Yaronä 
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1941. 
Blatt hatte die Nnichrift: „Heilig 


dem Herrn.” Den Eindrud jollten 
aud) wir jtetS hinterlajjen. Der Teu- 
jel ijt ein Tonderlicder Feind aller 
Sottesfinder. „Er juchet welchen er 
verichlinge.“ Er darf aber nidt, 
fonjt würde er es tun. Unantait- 
bar find alle Verjiegelten. LUlnjer 
Reben iit ein verborgenes Geheim- 
nis. Deshalb joviel Berfanntwer- 
den. E83 würde wohl nie Verfolgung 
geben, fünnte man Kinder Gottes 
durchichauen. Christi Wiederfunft 
fommt mit Niejenjchritten näher 
und iit wohl viel näber als wir den 
fen. Frage fich ein jeder: „Sit Hot: 
tes Seiit mir die Garantie, die Ver 
fiherung, was das Zukünftige be 
trifft?” Wenn das Piand (Hand 
geld) ichon jo jelig macht, wie glüd 
fih wird dab dann machen, wenn 
ein voll geritttelt Mal; geichitttet wird, 
wenn der Gnadenlobn  ausgeteilt 
wird! Gott wird Sein Piand ein- 
löien.. Gott bat ein ganzes Werf 
getan. Wir haben in Ihm die Ge 
rechtigfeit und Seiligfeit und find in 
hm verjiegelt bis auf Chrijti Wie- 
derfunft. 

Br. Reimer. Eph. 3, 1—13. Ein- 
leitende Bemerkungen. Neu Sin 
ger warteten auch noch immer auf 
ein fichtbares Neid. Sie waren zu 
diefer Frage berechtigt, weil alle 
Propheten aeweisjant batten, daf 
ein Meiliantiches Neich fommen Tol- 
le. Darum fragen Ibn die Siinger 
um dieies Neich. Defus jab, daß die 
Siraeliten auch nad der Ausgiegung 
des Heiligen Getites ich Ihm wider: 
jeßen würden. Deshalb tadelte Er 
Seine Nünger nit. 

Bei der Steiniqaung des Stepha- 
nu8 fiel die Enticheidung für Nirael. 
Stephanus jieht, dal Nelus „iteht“, 
als wollte Er jeben, wie die Würfel 
für Iirael fallen würden. Bis heu- 
te jteht Nirael, wie e$ damals ent 
fchied. Nicht die Kreuzigung als fol 
de, jondern Niraels Enticheidung 
gegen Sefus, war mahgaebend Da 
berief Gott den Saulus, den Heiden 
da8 Evangelium zu bringen. Von 
dem Moment an al es von ihm 
bie: „Siehe, er betet!” fiel die Ent- 
iheidung auch die Heiden zu Jelu zu 
führen. Epb. 3, 2 Amt-Haushal- 
haltung der Gnade Gottes iit Pau- 
lus übergeben. Vers 5. Das Ge- 
heimnis Chriiti iit jest aeoffenbart 
(niemals früher). Vers 9. Bis jebt 
war es verborgen, welch hohe Beru:- 
fung die Gläubigen haben. 3. 10. 
Grobe Fürsten aibt es im Simmel, 
die uns QTag und Nadıt beobachten, 
wie wir uns betragen. Sie itaunen 
das Wunder an, wie aus fündigen 
Weien durch Christi Blut die zu- 
fünftigen Serricher zubereitet wor- 
den find. Die Vefehrung eines Sün- 
ders iit mehr wert, als die Erichaf- 
fung von taufend Welten. Wie das 
Kindlein zur Mutter, jo zuverjichtlich 


dürfen wir zum Vater fommen. 
DB. 13. Es war Gelegenheit für 
Barteigeiit. Darum follen jie nicht 


müde werden, wenn fie hören wer- 
den, dal; er (Paulus) wieder leiden 
müffe. Alle find Brüder, die Chri- 
3 erlöit hat. Hiüten wir uns vor 
Barteigeiitt. Br. Reimer erfennt e3 
als jeine Lebensaufgabe, die Einig- 
feit im Geiit zuzurufen., 

Br. A. 9. Unruh. Eph. 3, 14— 
21. Sirael hatte eine reiche Litera- 
tur über das Kommen Nefu. Aber 
fie betrachteten alles nach dem Fleiich. 
Sie jtiegen Stephanus, das Evan- 
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gelium und Sefus von fih. Durd 
Iiraels Fall wurden wir die Segens- 
träger, doc jtehen wir in Gefahr, 
dab wir uns an dem Nahmen halten 
und das Innere vernadläjfigen. We- 
nige arbeiten dem Paulus glei an 
der PVerinnerlihung des , Ehriiten- 
tums. Diejer beijeite geitellte Mann 
muste neue Kraft ausgeben. So 
geht aud; wohl viel mehr Segen von 
den leidenden Brüdern und Schwe- 
itern aus, als von der Kanzel. Dar- 
um nimmt Er auch wohl jo mande 
Seichwiiter allein, um fie zum Se» 
gen zu jegen. Vers 15. — Es ilt ein 
ungebeurer Berluit, ohne den rechten 
Vater leben zu mirien. Gott ift der 
rechte Vater. Haben wir Ibn ge 
liebt, geehrt? Cine der ichweriten 
Erinnerungen im Xeben ilt die, daß 
wir die Eltern nicht gebührend geehrt 
haben und nun jind fie weg. Haben 
wir den rediten Vater geehrt. Rin- 
der auf Erden werden im Simmel 
gebucht als Kinder. Wenn der Va- 
ter und jein 10-jähriger Sohn ne- 
beneinander fnieen, fo fann der Sohn 
wohl die Inbrunit firhlen, aber nicht 
alles veritehben, was der Water betet. 
So ergeht es uns mit Paulus. Nırch 
der gereifteite Heilige veritehbt wohl 
nicht alles, was Raulus betet. Gott 
ijt reich und itarf. Darum fönnen 
wir voll Vertrauen zu Ibn fommen. 
Wenn nun der Heilige Geiit ausge. 
aoljen wird in ein Herz, dann wird 
das Herz geändert. Doc ein Gefühl 
allein dringt nicht durd, jo das; der 
Heilige Geiit zur Kraft in uns wird. 
Darum muß fich das Wort durd) den 
Heiligen Geiit tief in unier Herz, in 
unjer tiefites Perfonenleben eimwnr- 
zen. Nur das Wort ijt der Same 
nicht eine Gejchichte. Darum ringt 
Paulus um das Eindringen des 
Wortes in die Herzen der Gemeinde. 
Sind es nur die Nerven, dab wir 
nicht mehr jo lieben fönnen? Nein, 
wir find nicht jtarf am inmwendigen 
Menichen. Alle Berfammlungen bel 
fen nichts, wenn nicht der Seiline 
Seiit die führende Rolle bat durd 
das Wort. Darum danfen wir Gott 
fiir Britdör, die uns immer wieder 
das Wort bringen und laufen mir 
nicht joviel den Geichichtlein als Bei- 
ipiele nad. Das Wort allein ift die 
Kraft. Vers 17.— „wohne“ -anjied- 
le, alles dazu mitnehme. Das der 
Seiland alles auswirfen fann in un- 
fern Serzen. Möge uns das zum 
teten Bewußtiein fommen, da Chri- 
tus in uns wohnt. Chriitus jchaut 
dann bei uns zum eniter hinaus. 
Sn unferm Angeficht jpiegelt jich das. 
Da jagt man jih: „Das iit ja Ehri- 
tus, der in ihm wohnt.“ Wir jagen 
immer nur: „Die Siinde wohnt in 
mir“, und haben uns damit verjöhnt, 
wie eine Hausfrau mit den Wangen 
oder Mäufen. Hat Paulus fich aud) 
mit der Sünde verjöhnt? immer 
jagt er: „Zötet! tötet!” Hätten wir 
unjern jungen Menfchen nicht ein bei- 
jeres Beijpiel jein fönnen? Wie 
traurig, dab wir jo arm geblieben 
find! Die Urjache liegt darin, da 
wir Jefus nicht alle Schlüffel zu den 
Kammern unjeres Herzens abgege- 
ben haben (Kammer des Geizes, des 
Neides, der Heuchelei uiw.). Wir 
haben nicht die Kraft eine Sünde zu 
lajien, den Schlüfjel abzugeben, aber 
wir fönnen jagen: „Serr nimm ihn 
dir!” Dann hilft Er die Zimmer 
des Herzens reinigen. Er zeiat, mas 
wir ausräumen follen, aber die Ar- 
beit müjfen mir tun, Wühbrende 


Männer in der Gemeinde Fönnen 
eingeitampft werden, find aber nicht 
eingewurzelt. Die wirft der Sturm 
um. Nur wer lieben fann ijt einge- 
wurzelt. Das merft man an den 
Blättern und Früchten. Sie bleiben 
feit, audj wenn jie angelaufen wer- 
den. Sie bleiben jtehen. Den Pro- 
ze; der Wurzelung fann man nicht 
beobadıten, aber man merft es an 
den Zweigen, an der Liebe. Ohne 
Liebe jind wir Falte Pfoten an denen 
fih andere itogen. Vers 18. — Be. 
greifen fönnen wir nur mit den Hei- 
ligen, nicht allein. Vers 19.— „Er- 
fenntnis“ bedeutet religiöje Erfennt- 
nis (nicht Bildung.) Die Liebe er 
fennen, bedeutet bineindringen in 
die Liebe Jefu. Wir werden müde 
zu lieben, ohne geliebt zu werden. 
Rarum jind wir’ fo liebearm? Biele 
haben an der „Tenz“ (Gemeinde- 
arenze) geflopft und haben darüber 
vergeiien zu lieben. 
(Fortiegung folgt) 


$reundliche Erinnerune. 

Vergangenen SHerbit hate ich die 
Sruppen und Gemeinden in Alberta 
im Interefje der Roitheriier Menio- 
nitiichen Socjichule zu bereiien. Ha- 
be auf diefer Rundfahrt vom Eii- 
den bis in den Norden Albertas itber 
300 Familien in ihren Säufern be» 
fuchen dürfen. Welch herrliche Be 
gegnungen durfte ich dabei erleben in 
Säufern und Gemeinden! Cie ha- 
ben mich innerlich geitärft und blei- 
ben mir unvergeblid. Es iit immer 
fchwer, und jei es für die jchönite 
Sadıe, Freunde um eine Gabe anzu- 
jprechen. Wie gerne hätte man ihnen 
lieber geben mollen! Mber das 
freundliche Entgegenfommen, das id) 
überall erfahren durfte, hat mir den 
Dienit für unjere Anitalt ungemein 
erleichtert. Dieje Haltung bezog id) 
auf unsere Schule, die diırdy Gottes 
Snade jchon über 30 Sabre beiteht, 
und immer wieder fagte ich mir: Wır 
jind noch ein Bolf, das Gemeinjinn 
bat! 

Serzlihen Darf fpredhe ih nad) 
nachträglich für die Soben, die mar 
mir für die Schule in me Hand drürf- 
te, aus. Denn unsere Afademie mit 
ihren 75 Studenten aus unfern men- 
nonitiichen Streifen 1jt’3 wert, daß fie 
mit Gebet und Gaben unteritütt 
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wird. Die Zukunft wird’s offenba- 
ren, was eine driitliche Erziehungs 
anitalt für unfer Volf und Zand be» 
deutet. Alio, danfeichön für Gabe 
und offenbarte SHerzenseinitellung 
zur Sadye! Nun waren da nod) lie- 
be Berjonen und Gemeinden mit 
warmen Serzen, die an unjere Not 
einfach nicht vorübergeben fonnten, 
aber nicht jofort in der Yage waren, 
mir etwas mitzugeben; da zeichneten 
fie ihren Teil und veripraden, ihn 
uns nachzuienden. Cinige Sugend- 
und Frauenvereine wollten unjerer 
nachträglich aedenfen. Das haben 
mance getan, der größere Teil von 
den Zeichnungen jtebt aber nod) aus. 
Seht es jet? Bitte, helft tragen! 
Ein Opfer für ein gemeinjames 
Nerf verbindet uns als mennoniti- 
iche Gemeinden bejier, als die jchön- 
jten Worte es zu fun vermögen. 
Darf ih nun ganz leile mit aller 
Wärme meines Herzens die freund- 
lihen Geber an ihr Verjprechen er- 
innern? Und wollen auch unfere 
Sculfreunde ın Sasfatcheiwan, die 
bon Br. Seinr. Frieien angeiprocdhen 
wurden umd einen Beitrag veripra- 
chen, verfuchen, diejen jett einzufjen- 
den, wenn es noch nicht aeicheben tit? 
Dder find unter den Xejern dieier 
Zeilen jolche, die wir bei uniern Be- 
furchen nicht erreichen fonnten, denen 


(Sott aber eine Gabe fir uniere 
Schule anvertraut bat, welche fie 
gerne an Melteiten Br. D. QIoms 


weiterleiten möchten? Fiir jede Un» 
teritiigung danfen wir im Namen 
unferer itudierenden Nuaend, unje- 
rer zufünftigen Generation. Daß 
Gott fie jegnen inöge mit dem Gerit 
unserer Bäter und fie zum Gegen 
fegen für unfere Gemeinden und un- 
fer Land, und dab unser Wolf in 
dDiefer jo amspruchspollen Zeit den 
Blif für höhere Werte nicht verlie- 
ren möchte, das tit unfer Gebet! 
Mit briwderlichem Gruß, 
9. 9. Benner. 
Roitbern, Sasf,, 
Bor 124. 





A. BUHR 
vieljährige Erfahrung in allen Redhts- 
und Nadjlaffragen. 


8325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 028 











„Aenes Eeitament” 
mit Stichwort-Ronfordan; 
Konkordante Wiederaabe 


&ott bat ein Mufter gefunder 
Worte ermwählt, um Eich in der SHei- 
figen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
hifche Ausdruf mit nur einem deut- 
fchen wiedergegeben, der dann für 
fein andere8 Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichkeit ımd Kon- 
jequenz fchalte‘ die menfhlihe Aus- 
leaung nah Aräften aus. Eine 
furzgefaßte arichiihe Grammatif 
mit deutfchen Normformen erleichteri 
den Zugang zum Urtert. 

Die Konkordbanz, obwohl in 
Deutih, zeigt, wo ein- und dasielbe 
Wort im Urtert erfcheint. Durd 
Stihmwörter mird raiches Auffinden 
von Schriftitellen ermönliht. Die 
Konfordbang it auch eine Montrolle 


der Wörter. Die Lesarten der drei 
älteften griehifhen Manuffripte 
find vermerft. 

Zebendig und Leben-erzeugend ift 
Sotte8 Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur volllommen find, fo ift e8 
auch Sein geichriebenes Wort in feir 
ner erhabenen Bollendung und Ge 
nauigfeit, bi3 hinein in die Fleinfte 
Einzelbeit. Wohl dem, deffen Augen 
nufgetan find, um dies zu erfchauen! 

Diefes Neue Taftament mit Stid- 
mort-Konfordang in fchönem KHunft 
leder-Einband haben wir auf Zager. 
Der Preis (auf PVibeldrudpapier) tit 
$3.15. Der Preis (auf Hadernpapier) 
iit $4.25 

Beitellungen mit 
richte man an 
The Christian Press, Limited, 

672 Arlington St., Winnipeg. 


der Bablung 
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Tsdesnachricht. 


Arnand, Man, 





E3 hat dem Herrn, über Leben und 
Tod, gefallen, unfere liebe Mutter 
Maria Yiaaf, geb. Wiebe, durd) den 
Tod aus unferer Mitte zu nehmen, 
um fie in das Erbteil der Heiligen 
im Licht zu verjfegen. „Wann jchlägt 
die Stunde, ac) warın darf id) gehn?“ 
war ihr jehnlicdhiter Wunich, bejon- 
ders in leßter Zeit. Wiel Stürme 
und Tritbjal haben ihren Lebensweg 
durdhfreuzt. Belonders jchiwer war 
es ihr, als ihr I. Satte, Nacob Nlaaf, 
im Sabre 1912 in Mleranderpol, 
NRukland, durd; den Tod von ihrer 
Seite genommen wurde. Sie bat 
nun die ganze Zeit, nach dem Tode 
unjeres I. Vaters, den Weg durd) 
dDiefes Erdental im Glauben und 
Vertrauen auf den Herrn, allein ge 
pilgert. Mitde von des Iages Xaiten, 
durfte fie jeßt nach etlichen Leidens: 
tagen, janft und fjelig eingeben in 
die ewige Herrlichkeit. Der Herr bat 
ihre letten Worte: „Endlich Formmt 
er leije, nimmt uns bei der Sand, 
führt uns auf der Reife, Heim ins 
PRaterland“, erfüllt. 

Sm Sabre 1924 durfte fie mit et- 
lichen ihrer Rinder von Nukland 
berübergefommen nad) Canada, 
und wo Sie die meiite Zeit 
bei ihren Rindern, Korneliu3 
Siaafen in Manitou, war. Als Let 
tere ihren Wohnort nad) Narrow, 9. 
E,, verleaten, jo zog fie e8 vor zu 
uns nad Arnaud zu fonmen. 

Wir haben dur ihren Tod eine 
betende Mutter verloren, doc, trau- 
ern wir nicht als foldhe, Die, feine 
Sofinung baben, fondern hoffen fie 
einit in jener Serrlichfeit wieder zu 
jeben. Die trauernden Rinder 

und Sroßfinder. 


Yebensverzeichnis. 

Dem Herrn über Leben und Tod, 
bat e8 aefallen, uniern ael. Sohn, 
David Sirbert, durch den Tod zu fid) 
zu nehmen. Den 6. Februar 1941, 
9 Uhr 30 abends aina er beim in 
die obere Seimat. Er war immer 
ein itiller Sohn, befonders nachdem 
er die Gretna Sochjichule verlieh. Er 
hatte ein aroßes Bedürfnis die Schu- 
le zu befuchen und bat ‚um diefes 
möglid; zu madjen, jchiwer gearbeitet. 
Die wir annehmen, hat er durch, bie 
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fchmwere Arbeit ein innerliches Zeiden 
erhalten. Er 309 fid) mehr zurüd, 
fein Körper fing an zujammenzu- 
fallen, der Apetit jchwand und muB 
te jchlieglidh als Kranker ins Bett 
geben ; diejes war im Frühjahr 1940. 
Seit der Zeit hat er mit wenigen 
Ausnahmen das Bett nicht mehr ver- 
lafien. 

Seine innere Stellung bat er nie 
mit bejondern Worten befundet. 
Wenn Bredigerbrüder ihn fragten, 
ob er die Gewißheit des ewigen Xe- 
bens babe, jagte er offen und be 
itimmt: „Sa“. Er liebte feinen 
Heiland, was er damit zeigte, dab er 
oft in der Bibel las. 

Sein Sterben war eigentlich fein 
Sterben; e8 war ein langjiames Gin- 
ichlafen. Er batte die Hände gefal- 
tet und den Blif nach oben gerichtet. 
Er jah alüflih und verflärt aus. 

Wer jelbit einen großen Sohn hat 
durc) den Tod abgeben ımmifen, wird 
uns bveritehen, wie wir in dem Mo- 
ment fühlten. Wir trauern, aber 
nicht als jolche, die feine Hoffnung 
baben. Seine Leiden haben nun ein 
Ende Wenn wir auc; mand)es bier 
nicht verjtehen, dort werden wir alles 
veriteben. Wir gönnen ihın die Rube. 

Unfer Sohn David wurde in Rup- 
land, im Dorfe Nowo Sofiervfa, Nef. 
Soud., geboren. Sn Nabre 1925 
zogen wir als Yamilie nach Canada. 
Er itarb am 6. Februar 1941; iit 
alio alt geworden 31 Sabre, 9 Mo 
nate amd 17 Tage. Am 10.75ebruar, 
2 Uhr nadhmittans, wird der teure 
Entichlafene von der Kirche der Siid 
End MDB.-Gemeinde aus dem Gra- 
be itbergeben. Es gibt ein Wieder- 
jeben am aroßen Auferitebungstage. 

Die leidtragenden Eltern 
Ktätie u. Nac. Siebert 
und Kinder. 


Mit Worten des Troites aus dem 
Worte Gottes dienten auf dem Be 
aräbniffe die Brüder ©. Epp, 8. 
Neufeld und PB. Kornelien. 


Margaret, Manitoba 


Da wir in Canada, den Ber. Ttatten 
und Baragquan, Verwandte und Belann 
te haben und mehr liebe Sibirier Nach» 
barn, fo möchte ich die werte Numdichmu 
bitten mir behilflich zu fein, diejen allen 
die Nachricht zu bringen, dab es dem lie 
ben PBater gefallen bat meine geliebte 
Gattin umd umire liebe Mutter den 6 
Nanuar d. Nahre heimzubolen, wo fie 
jeßt rubt von allen Yeiden. Xhr Yeben 
war in den leßten Jahren ein jehr fehive 
res, da jcheinbar alles was fie af jich bei 
ihr in KRett verwandelte, u. zudem batte 
fie noch ein jehr ichtwachesi Herz, das oft 
jehr flopfte, was die Urjache des Todes 
war wie der Doktor faate, das jchrwache 
Herz und zudiel Rett. Zie hat etliche Nab 
re immer gedodtert, im Nabr 1939 im 
Rrübiahr bradhten wir fie nach Winnipeg 
und Dr. Neufeld bedauerte fie, denn jie 
follte wohl operiert werden, aber Er 
wollte es nicht wagen, und fo wurde fie 
mit Radium bedient welches jehr fchivere 
Tage waren, doch der Herr erhörte wie 
der unsre Gebete, und jchenkte jeine Hil 
fe und Gnade dazu, dann war es au 
wieder befier, doch nicht aefund, und ge 
nau um ein Sahr denfelben Tag itellte 
fih da alte Leiden wieder ein, und tie- 
der fuhren wir gleich nad Winnipeg dort 
murde wieder Radium angewandt welches 
iheinbar der einzige Nat für fie mar, 
was fie faum aushielt. Jh war bie Zeit 


dort und befuchte fie 2 mal täglich, ei» 
nes Morgens jagte fie, fie habe nicht ge» 
dacht, dad fie den Morgen erleben würde» 
fie war auch bereit fich in des Herrn Wils 
len zu ichiden, aber es war wieder die 
wunderbaren Gebetserhörung unfres 
lieben Himmlifhen Vaters, Ihm fei 
Dant dafür. — Dann fuhren wir froh 
und dankbar wieder nad) Haufe, und 
unsre liebe Mutter fühlte auch bejjer als 
im vorigen Nahr, doch gejund fagte Dr. 
Neufeld, wurde fie wohl nicht werden, 
mußte auch immer Medizin brauchen für 
ihr Herz, jie iit alle Tage aufgejtanden 
und immer noch etivas geichafft, und hat 
nicht im Bett liegen dürfen was fie ei- 
gentlih auch nicht konnte, hat viel im 
Schautelituhl geiefien und geichlafen 
auch im Bert bat fie die meißte Yeit fit- 
send geichlafen, und jo fanden wir jie 
auch auf ihrem Bett fißend und jchlafen, 
um aber nicht mehr aufzumeden in die 
fem Leben. Es war nicht zu merfen ob 
jie jchlief oder tot jei, denn Die 
Augen waren gejchlojlen, feine Miene 
oder Glied verzogen, genau wie fie die 
meißte Yeit morgens immer fchlief, denn 
des Nachts konnte fie gewöhnlich nicht aut 
ichlafen, jtand oft des Nachts auf, und 
auch die leßte Nacht fo bei halb jechs Uhr 
fam fie noc, in die Nebenitube und legte 
noch Holz an im Ofen, welches beim O- 
fen lag, (ich jchlief in der Stube) und 
fie ging wieder auf ihr Bett, wie jie es 
fehr oft getan, und hatte ich die Dede 
um Schultern genommen an jeder 
Zeite ein Kiffen, die Hände darauf und 
jchlief wie gejund mit freundlichen Ge 
fichtszügen, ja es war nicht beim Ster- 
ben, jondern ein Entichlafen. Aber wie 
aroß Zchred und Herzeleid war 
vermag ich, nicht zu bejchreiben,hätten wir 
uns an Diejer Ztunde nicht an umjern 
lieben anflammern fünnen, jo 
hätten miflen versagen, Doc) 
jvir ijt beim Vater und chat 
mun, geglaubt, und wir tröiten 
ums 


Die 


unfer 


Heiland 

wir wohl 
willen, fie 
wac fie 
auf ein jeliges Wiederfehn mit ihr 
Die Dabingejchiedene iit Elizabeth aeb 


Nröfer von Ntronbera, Zid. Nuhland, 
mit ihren Gltern nach Tamara aezogen 
Dorf Dolinst, dort verheiratet und m 
Zibirien angefiedelt, und in 1926 nad 


Kanada gelommen, in Morden, Arden, u. 
Nungiton gewohnt. Neßt die leßten 12 
Sabre bier bei Margaret 

Sie ijt alt geworden 59 Jahre, 7 Mo 
nate und 17 Tage, 3 Ninder find ihr 
fein vorangegangen, 5 am Leben, 2 
Zöhne verheiratet, 2 Zöhne umd 1 Tod 
ter zubaufje, 2 Sroßfinder. Die Begräb- 
nisfeier war in Margaret in der Engli- 
Ichen United Church. Br. 9. Dyd, Minto 
iprach über Bil und Br. Dörk: 
jen, Boijjevain über 1. Theil. 4, 13—18 
Ed waren für uns die eriten Trojtesiwor 


) j 
39, 5-8 


te und wie Ballam auf die Wunde, dah 
tpir mit unfern Lieben nicht auf eivig ge= 
ihieden jind fondern mur eine Zeitlang, 
und vielleicht nicht lange 

trauernde Gatte 


Der und Slinder. 


Kranz Inrau 





Ruhler, Kanias, 


Liebe Priider! 

„sd bin Nebova umd feiner jonft! 
Der ih Licht made und Finsternis 
ihaffe; der ich Frieden aebe und Un 
al anrichte. Ich, der Herr, bins, 
der jolches alles tut.“ (Ref. 45, 7.) 
Ein ähnliches Schriftwort finden wir 
in Amos 3, 6b: „Seichiehbt auch ein 
Unglüd in der Stadt, das der Serr 
nicht täte?” Nimmt man dazu, was 
der Herr ejus feinen Züngern fagt: 








19. Zehen 


„Bei euch aber find aud), die Saare 
des Hauptes alle gezählt“; (Matib, 
10, 30) ferner, „dab denen, die Gott 
lieben, alles zum Bejten mitwirft,“ 
Wie fann man da von „Zulajjungen“ 
anitatt „Führungen“ Gottes pre 
hen? Streng genommen, ijt aud 
„Zulaffung“ ein beabfichtigtes Zu. 
riicziehen jeiner leitenden und jchüt. 
zenden Hand — „Führung“. Das 
Unglitd war jomit im Raticylus Got. 
tes. Wenn auc) die weitaus meiiten 
Unglüdfällen auf irgend eine Nad 
läjligfeit, Unvorfichtigfeit oder was 
es jein mag, zurüdzuführen find, fo 
jteht doc) feit: „Der Herr richtet dag 
Unglüf an.“ Sonjt mühten aud 
Stinder Gottes, denen durd Unadt. 
jamfeit ein jehiwerer Unfall zuitögt, 
unter der Wucht der Selbitbeichuldi. 
gung verzweiieln. Sie fünnen ji) 
alle Zeit des getrölten, wenn ohne 
meines himmlischen Vaters Wille, 
fein Haar von meinem Saupte fällt, 
danıı laq auch diejer Unfall, diejeg 
Unglict in feinem weilen Plan. 
Unier Städtchen und Lmgegend 
wurde,vorige Woche von der Schret. 
fensfunde erichiittert, dab die Frau 
des GSeichäftsfiibrers der Bubler 
Mirble, 3. E. Negier, bei einem Auto: 
unfall tötlich verlegt und den näd) 
iten Tag ibren Berleßungen erlegen 
jei. Beide fuhren woblgemut ange 
ariffener Sejundbeit halber zur Er 
bolung auf etwa jechs Wochen nad 
Florida. Sie hatten jich vorgenom: 
men nicht abends zu fahren. Dod 
ca 75 Meilen vom Ziele ab, wohin 
auch Boit und Telegramm  beitellt 
war, quter Wea und ichönes Wetter, 
gab den Ausichlan. Auf dem jchivar: 
zen Aspbaltiveg fuhren fie in einer 
Schnelligfeit von 50 Meilen 
ichweigiam dabin. Nur das Frau 
Negier Kirchenlieder vor fith bin 
jummte. Mit eimmal jagte fie: „Safe 
loof ont!” SHleichzeitig mit ibr war 
er auch einen True dor ihnen gewahr 
geworden, Negier verjuchte auszus 
weichen. Doc aanz aelang es ihn 
nicht. Die Tür jprang ons und Frau 








55 


Nenier wurde aus dem Muto ge 
ichleudert, wobei jie einen Schädel: 
bruch am »Sinterfopf erlitt, der jie 


bewuhtlos machte. Ihr Bervuhtiein 
bat fie auch nicht miebr erlanat. Nad) 
22 Stunden erlöite fie der Tod. Ne 
gier fam mit einigen unbedeutenden 
Schürfungen davon. Aber das je@ 
fiiche Leiden, das mın folgte, jpottet 
jeglicher Beichreibunga und wie man 
ji) kaum voritellen fann. Es Tiegt 
ja auf der Hand, da auc bier 
Selbitbeichuldiaung aradezu zur See 
lenqual wird. Wie aut wer dann, 
wer einen bibliihen Salt bat und 
aufrichtig jagen fann: Gott 
tut, das iit wohlgetan“, und jich in 
feine Liebesarme werfen fann. Das 
neht aerwiiz nicht mit einem Nucd. Mit 
Hebet und Ausbarren wird fich aud) 
Br. Negier in Gottes Führung zue 
rechtfinden. 

Die PVegräbnisfeier fand am 1, 
ssebruar von der Sidfirche aus 
tatt. Weil Regier als bervorrangen- 
der GSeihäftsmann weit und breit 
befannt iit und Frau Negier jich gro 
her Beliebtheit erfreute, war die 
Teilnabme auch eine ungemwöhnlid) 
aroße. Was auch von der Vlumen- 
ipende aalt, die aurgergewöhnlich rei 
war an prächtigen Sträußen und 
Kränzen. 

Frau X. E, Regier war die Nünge 
ite von Welt. Bernhard Buhler Kim 
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191. 


dern. Ein von den Eltern ererbter 
Charafterzug war ihre jtete Heiter- 
feit, verbunden mit gejundem Men- 
ihenverjtand, geheiligt in der Hin- 
gabe an Ehrijtus. E3 it ja num 
einmal im Zeben jo, dab Wohlhaben- 
heit refp. Reichtum den Betreffenden 
im geiellichaftlichen Xeben höhere und 
meiitens leitende Stellung einräumt, 
was irdijch weniger Bevorzugten ver- 
fagt wird und jo hod) gepriejen wird. 
Dod) Frau Regier in ihrem Umgang 
war jtet3 natürlid, einfah und 
ihliht, was fie allgemein beliebt 
machte. Darum erwedt ihr jo tra- 
eifher Tod bei allen innigjte Teil- 
nahme und Trauer. Sie hat ein 
Alter von 57 Iahre und 6 Monate 
erreiht. Ihr Gatte und vier Kin- 
der betrauern ihren Tod. Von die- 
fen ging ihre Tochter Ruth mit ihrem 
Manne, Herold Ratlaff, vorigen 
Serbit nad Indien in die Million. 
Nur der Herr fann tröjten, er wird 
auch alles zum VBeiten mitwirken laj- 
fen. Mit Gruß €. 9. Ariejen. 
Dem Andenten meines Nollegen und 
Br. Beter J. Bergen gewidmet von 
Franz W. Martens. 
Blumendbof, Sast., Januar, 25, 1941. 
Cihon nur Wenige der Lieben, 
Die mein Herz jein eigen nennt, 
Cind hinieden mir geblieben, 
Big auch unfer Los uns trennt. 
Nach den Kleinod laßt uns jagen 
Yu den Himmel einzuziehen 
Mag man dann auch von uns jagen 
Cie find hin, fie find Hin! 

Soeben habe ich in der Menn. NRund- 
{hau den Bericht über den Tod des Br. 
Prediger Peter 3. Bergen von feinen 
Kindern 9. und U. IInrub aus Morden, 
Manitoba gelejen. Die NAunde von feinem 
SHeimgehen hatten wir übrigens jchon ver= 
nommen. Nun beim Leien diefes Berichts 
ergreift mich doch ein tiefer Schmerz und 
ftile Wehmut erfüllt meine Seele. Ach 
denfe der alten Zeit, der vorigen Nahre. 
Ach bin betrübt und traurig. Ach emp= 
finde und fühle tief mit den lieben Kin- 
dern meines ehemaligen SNtollegen und 
Freundes und Bruders Bergen. Es wird 
den lieben Geichwiitern Ilnrub nie ae 
treuen, und Gott wirds ihnen lohnen, daß 
fie in findlicher Liebe mit Geduld und 
Aufopferung ihren franfen Vater treu 
lih bis an fein Ende aepflent und ver- 
forgt haben. Bruder Bergen und ich lieb- 
ten uns und hatten Vertrauen zu eins 
ander. Treue ijt doch fein lehrer Wahn. 
Ob in unferen jpäteren Jahren das Le> 
ben uns auch mancherlei in den Weg roll 
te, und unjfere Wege ums weit von ein= 
ander entfernten; unire Rreundichaft u. 
Liebe blieb beitehen! Dieje Worte der 
Erinnerung fchrieb ich aus Liebe getrie- 
ben hauptfächlich für feine Ninder und 
Verwandte. 

Bruder Peter X. VBernen war in der 
Stadt Nejst am Afowfchen Meer aufge: 
mwachfen und fam mit feinen Eltern ala 
angebender Nüngling nadı Sagradomta. 
Er war drei Jahre älter als ih. Unfre 
Belanntichaft reichte zuriüd bis die Deit, 
io wir uns gemeinschaftlich für den Leb- 
terberuf vorbereiteten. 

Bir hatten beide nicht das GTüd regel: 
reiht auf einer Lehreranftalt für unfern 
Beruf, den wir beide liebten, die Ausbil: 
dung und Vorbereitung geniehen zu fön- 
nen mußten unfer bißchen Wiffen auf 
mübevollen Wegen fuchen. Wir waren 
beide Autodidakte. Nachdem wir im Som: 
mer 1886 aufammen jtudiert hatten, mach 


ten wir im September desjelben Jahres 
unjer Staatseramen am Öymnafium in 
Nitolajew und hatten auch wunderbarer 
Weije beide das Glüd dasjelbe mit gu=- 
tem Erfolge zu bejtehen. Ich war damals 
nur ein Snabe von 17 Jahren. Wir mwur= 
den nun beide Lehrer auf Sagradamta, 
dazu noch in Nachbardörfern. 15 Jahre 
lang haben wir als gute Kollegen neben 
einander gearbeitet und gejtrebt. In bes 
zug auf unjere Kammeradichaft und Be- 
ziehungen zu einander darf und kann ich 
in Wahrheit bezeugen: Wir achteten nur 
d. andern höher als fich jelbit. Wir wett» 
eiferten mit einander und waren einan= 
der zum Gegen. 

Bruder Bergen war ein Mufterlehrer. 
Seine Schule hat mir immer gefallen. 
Rleiß, Treue und Gemifienhaftigfeit ban- 
den ihn an jeinen Beruf. Darum lernten 
auch jeine Schüler jo gut, und in feiner 
Slafie herrichte ftrenge und muiterhafte 
Disziplin und Ordnung. Jeden Morgen 
fanden feine Schüler ihn als Eriten in 
dem Schulzimmer. Bei der Schulbehörde 
fand und hatte er, jo lange er Schulmei- 
jter war, Annerfennung und Zufrieden 
heit und jtand in der IImgebung in Anie- 
ben. Gr war ein jeltener Stenner der 
deutichen Sprache u. Lituratur. Die ruf 
jifchen Saffiter hatte er fämtlich gelefen. 
Er war ein leidenfchaftlicher Yehrer. Im 
Lejen lan zu jagen feine jtarfe auch 
Ichhwache Seite. Beredfamteit im Ruffi- 
fchen jchlug er jeden. Dieje feine Stärke 
fam ibm außerordentlich zu jtatten, als 
er jpäter eine Meihe dv. Jahren Delonom 
prediger war. Um die Nahrhundertwen 
de gab er den Lehrerberuf auf und wur: 
de unmittelbar darauf in der Nikolai 
felder Gemeinde Prediger. Seine Pre 
Digten machten Eindrud. Nah fur 
zer »Yeit berief ihn der Präfident über 
die Nafernenangelegenbeiten zum Pre 
Diner auf der Miowifchen Korjtei. Er be 
wies es, daß er diefem Roiten qut aetwad) 
jen war. Nach fünf Nahren wurde er von 
Now noch der MWladimiromwichen Forftei 
verjebt. Auch bier diente er noch eine Nei 
be von Nabhren. Als im Nabre 1910 die 
große Barnauliche Anfiedlung in Zibi 
rien entitand, ging auch, Br. Bergen mit 
jeiner Ramilie dorthin und fiedelte im 
Dorfe Schönwieje an umd bat dort dem 
GHebiete der Schule und Gemeinde ge 
dient. Br. Bergen bejfaß eine jchöne und 
charakterbafte Handichrift und bat in 
vielen Rällen und Angelegenheiten aus 
nebalten mit guten Natichlägen, und 
NAufjtellen von Bittjchriften, Tejtamen 
ten umd verjchiedenen Dofumenten. Er 
war ein müßliches Mitglied in der menfch- 
lichen Geiellichaft. 

Die garoie Nevolution in NRukland 
warf auch ihn binüber nach Amerika. 
Achtzchn Jahre lang hatten wir uns nicht 
gejehen, als er in 1928 über Merico zu 
uns nad) Blumenort in Sastk. kam. 

In Merico hatte der Tod ihn feine 
treue Gattin genommen. Er fam berüber 
als ein gebrocdhener Mann. Gebrochen 
war feine Siraft, fein ftarfer Hörper u. 
auch fein Geil. Er war ftille, jehr 
Ichtweigfam geworden. Er murde aud) 
nicht mehr recht aktiv. Yubor arbeitete er 
do noch phnfiich, aber predigen mochte 
und fonnte er nicht mehr. 

Mit Vorliebe machte er aber Gedichte. 
Seine ziveite Gattin, die er bier in der 
Schweiter ®. Peters fand, Hatte in Nuß- 
land ebenfalls unbefchreiblihe Trübfale 
erlitten. Diejelbe erfrantte an Gallen- 
jtein und Leberleiden und murde am 
15. Juli, 1986 vom Herrn von feiner 
Seite genommen. 


Seit 1036 bis zum 9, Dezember, 1940 


Aennenitifche Rundichau 


bat der liebe Bruder in gröfter Einfam- 
feit bei feinen Kindern in Morden ge> 
wohnt. Nur einmal habe ich ihn dort be> 
fuchen fönnen. Unjere Liebe und Kreund- 
ichaft haben wir uns bis an fein Ende 
bewahrt. Sein legter Brief den ich bon 
ihm aufbewahre, iit noch im Jahre 1939. 
Derjelbe ijt nad Stil und Anhalt, orto- 
grapfiich und faligrapfiich Forreft ge- 
fchrieben. Er jchrieb mir, daß er feine 
vielen einfamen Stunden im Gebet für 
fi und in der Fürbitte für andern zu- 
bringe. 

Mir ift Br. Bergen als Kollege in feis 
nem Streben und Arbeiten und als Br. 
im Nampf um die Krone und in feiner 
Treue zum Segen gewefen. Sein Anden» 
fen bleibt bei mir und ich glaube, bei 
vielen, die ihn gefannt haben, im Segen! 

In treuer Liebe grüße ich die Tieben 
Hinterbliebenen des Heimgegengenen und 
auch alle werten NRundichaulefer. 

Zu diefem Gruße bediene ich mich 
eines Liedes bon dem gottbegnadigten 
Dichter ©. 9. Hiller, das ich demijelben 
oft nachbete: 


Gebet im Alter. 
Mein Lebenämorgen ijt vergangen, 
Die Sonne fjinft dem Abend au, 
Nach) dir, mein Gott, gebt mein Verlan: 
gen, 
An deinem Herzen fuc, ih Ruh. 
Das NWlter fommt berangeichritten, 
TC Höre nun mein ernitlich Bitten! 
Du weißt, o Herr, was mir gebricht, 
Verlafie mich im Alter nicht. 


Du bajt in meinen Nugendtagen 
Mich anädiglich zu dir gelentt; 

Du haft dein jchwaches Kind getragen 
Und Frieden mir ins Herz geientt. 
Ah Herr, ich bin noch immer fchuldig, 
Zei fernerbin mit mir geduldig 

Und geh nicht mit mir ins Gericht, 
Berlafie mich im Alter nicht! 


Manch Kreunde, die ich bier neliebet, 
Verließen jchon dies Erdental. 

hr Scheiden hat mein Herz betrübet, 
Sie find bei dir im Himmelsjaal. 


Eeite 7 


E38 wird die Welt mir immer leerer, 
Die Lat der Sorgen immer jchwerer. 
Ich juche Herr, dein Angeficht, 
Verlafje mich im Alter nicht. 


Und wenn in meinen leßten Tagen 
Des MHörpers NAräfte abwärts gehn, 
Wenn Aug und Ohr den Dienjt verjagen, 
Die Lebensräder jtille jtehn, 

Dann lafje mich in deinen Händen 

In Frieden meinen Yauf vollenden; 

Sei dur Herr, meine Yupderficht, 

Verlaije mich im Alter nicht. 


Sur Erinnerung 

Vor vier Wochen jchicfte ich an die 
Voriteber der SO Gemeinden der All- 
gemeinden Konferenz der Mennonis- 
ten in Canada wieder, wie früber, 
itatiitifche Fragebogen, mit der Bit- 
te, diejelben möglichit bald auszu- 
füllen und an mich zu jchicken. — 
Von den 80 jind bis heute nur 20 
eingefommen. Könnten von den an- 
dern 60 Gemeinden in diejer Zeit 
nicht auch Schon die Fragebogen aus 
aefirllt eingefchieft worden jein? War- 
um muß das fo lange unterbleiben? 
Es wird mun biermit diesbezüglid 
nohmals erinnert. — Bitte! — 

Adtungsvoll, 
Benjamin Ewert, Statijtifer. 

Rinnipeg, 286 River Ave. 
Den 14 Febr. 1941. 


” 
Einladung 

Connabend, den 22. KRebruar, 8 Uhr 
abends, wird im Kellerraum d. Süd-End 
Mennoniten Brüder Gemeinde Kirche ein 
Teeabend mit einem Programm verans 
ftaltet werden, alle Rreunde der Gemeine 
de find herzlich dazu eingeladen. Der Er- 
lös von dem Abende gebt zur Dedung 
nötiger Neparaturen der Mirche. 

Für diejenigen, die friih fommen fün> 
nen und früher, nämlich jofort nach dem 
Programm, bheimfehren möchten, mird 
Tee und Gebäd fchon von 7 lIhr abends 
berabreicht werden. 

Tas Schwejternsflomitee. 





1 EL RITHENHETTSCHZATA TA 


Medizin mit der milden 


vierfachen Wirkung 


probiert? 





1. Lindert Hartleibigfeit 


Diefe zeiterprobte Medizin wirkt 
milde ımd leicht auf die Eingemweibe 
und hilft der Natur ihre Ausfchei- 
dung regelmähig auszuführen. We- 
der harich noch fneifend. 


2. Neat die Magenfäfte an 


Alpenfränter ift aus 18 verfjchiede- 
nen medizinischen Wurzeln, Sräus 
tern und Pflanzen bergeitellt. &3 
vermehrt den Zufluß aftiver Säfte 
im Magen und hilft fomit zur ers 
dauung der Nahrung, die Sie eilen. 


3. Vermehrt die Ansiheibung 
dburd) die Nieren 


Alpenfränter Hilft, die Ausscheidung 
durch die Nieren zu vermehren. Die 
Tätigkeit ijt milde. 


4. Bertreibt Blähungen 


Leute wiffen feit Tangem, bat Alpen: 
fräuter hilft, Blähungen zu bertreis 
ben. Diefes lindert da8 unangenehme 
überfüllte und aufgeblähte Gefühl, 





Forni’s Alpenkräuter hat Tausenden 
seit über 5 Generationen geholfen 
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© Forni’s Heil-Del Liniment — Ein an 
tifeptiihes ichmerzitiliendes Weittel im 
Gebraud; feit Über 50 Jahren, Schnelle 
Zinberung von rheumatiihen und nen» 
ralgtihen Schmerzen, muötulöfen Nüden- 
fhhmerzen, fteifen ober ihmerzenden Minus. 
ten, Berrentungen, Stohwunden »ber 
Berftauhungen, judenden ober brennen- 
ben frühen. Lindbernd, Wärmenb, 
®parjam, 





ali® Kahrnen Mebizinen nicht in Ihrer 
übe erhältiih find, nebrauden Sie 
biefen upon, 


Spezial-Dfferte — Beitellen Sie heutel 


| Ad befondered Ginführungdangebot 
werben wir Ahnen eine 2linzen 
| lafche orni’s Heil-Del und ne 
-Unzen laihe Magolo umfonit zur 
ze. mit einer Beitellung auf Alven- 

| räuter {enben, 
OD 11 Unsen Korni’d Alvenfränter — 
$1.00 portofrei (2 Unzen Pr 


ben umionit). 
OD 2 reguläre 606 Plaihen Forni’d 
Heil-Dei Liniment — $1.00 
| zu 
OD 11 Unzen Forni's Alpenträuter und 
2 mr ph 606 Flaihen Yorni’s 
Hell-Dei Liniment für $2.00 
| 06€ eg . . 
+ D. D. (Nahinahme), zuzügl 
Gebühren. 


| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
256 Stanley $t, ode 
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(Fortjegung) 

„Bnädige Frau —?” fagte der 
junge Mann und reite Roje den Arm, 

Mit zwei Schritten jtand Bibrahn 
zwijchen beiden, und als Erwin aud) 
die erneute Aufforderung nicht be- 
adıtete, nahm er ihm ohne weiteres 
die Noten aus der Hand. Er durd)- 
blätterte fie, legte jie auf den Tijch 
zur Seite und jagte: „Ich bitte dich, 
Noie, diejes Lied nicht zu jingen.“ 

„Warum nicht?“ fragte fie unfi- 
der. 

„Ss bitte dich,“ wiederholte er 
und itodte. Scine Stimme flang 
taub. „Du jingit e8 nicht,“ vollende- 
te er. 

„Sit das erlaubt?“ fragte Erwin. 
„Snädige Frau, wer bat bier zu 
enticheiden? Sie wollen fingen, nicht 
wahr? Das genügt.” 

Sie jah ihn aroi an. Aber jein 
Plid ging an ihr vorüber und jenkte 
fi in ihres Mannes, und wieder 
fuhr es wie ein Blig heraus, ein 
Blig hin und her — — 

Im nädjiten Augenblid hatte Bib- 
rabn ihn bei der Schulter gepadt, die 
Tür, die ins Freie führte, geöfinet, 
den Weberraidten binausgedrängt, 
daß er taumelte, und die Tür wieder 
geichlofjen und verriegelt. Da jtand 
er mit feuchendem Atem und wollte 
iprechen und fonnte nicht. 

Nocd) immer waren Rojes Augen 
weit geöffnet. Sie itarrte Marcellus 
an, und langjam, wie zögernd wid) 
fie zurüd. 

„Herr Baitor,“ jagte Bibrahın mit 
Auftrengung, „das Duett fällt aus. 
Nun müßten die Lichtbilder dran, 
und — und — ich bin augenblidlic) 
außeritande, ih fann nod nicht — 
fünnen Sie nicht irgend etwas ein- 
ihieben? Nur eine furze PBauje, bis 
ih —” Er fam nicht zu Ende, ging 
an das Teniter und jah hinaus in die 
Dunkelheit. Seine Hände frampften 
fi zufammen, und durch feine Blie- 
der ging ein Zuden und Beben, 

Voll Teilnahme folgten ihm 
Berger Plide; aber man mer- 
fie 08 ihm an er ipun- 
derte fih, da dieierr Mann 
feine Faffung jo völlig verlor, dat 
gerade er ich nicht länger hatte be- 
berrichen fönnen. „Freilich,“ fette er 
fogleidh in feinen Gedanfen binzu, 
„der junge Menich war unverichämt, 
maßlos unverijhämt; es jab alles jo 
abjichtlih aus, jo herausfordernd; 
und wer weih, was jchon borange- 
gangen iit.“ 

Und draußen im Dunfeln jtand 
Erwin Lechner und jah zu dem Tyen- 
jter hinauf, hinter dem Bibrohns 
Kopf fi Iharf von der bämmrigen 
Umgebung’ abbob. Nicht in zähne- 
Inirfhender Wut jtand er bier: er 
überlegte und pfiff leife vor jich hin. 
„Das alio iit der munde Punft, die 
Stelle, mo du jterblic biit, du Held 
Marcellus. Hätte das faumt für mög- 
Iih gehalten von dem Eisblof. Was 


nun? Xhn fordern? Das lohnt 
faum.“ 
„Serr Doktor,“ jagte Berger, 





„ich will Ihnen gern die Erklärung 
der Lichtbilder abnehmen.“ 

„Aus dem Stegreif?“ fragte Bib- 
rahn und wandte ihm das Gejicht 
wieder zu. „Sie haben ji heute 
abend jdhon angeitrengt. Ih danfe 
Khnen, Herr Baitor, ic) fann das 
nicht annehmen.” Gr atmete nod) 
einmal auf und jtrich jih über Die 
Stirn. „Es iit auch vorüber. Ic 
jtehe zur Verfügung.“ 

Pi zum Beginn der Voritellung 
ja Roje wieder bei FJrau Hanna umd 
den Lehrerfrauen. Sie war in der 
einen Minute von jprudelnder Xe- 
bendigfeit; in der nädjiten fah fie 
mie geiltesabweiend vor fid) hin und 
hörte nicht, was geiprochen wurde, fo 
dab Frau Sanna ihr einmal die 
Sand auf den Arm legte, Da ichraf 
jie auf und ladte. Sie las in den 
Plicken der anderen Frauen die Fra- 
ge: „Welch ein wunderbares Wejen 
it das?“ 

Die Lichtbilder waren jchön. Die 
große „laterna magica” hatte Frau 
bon Zechningen einmal für den En 
feljohbn geicbict, und Bibrahn hatte 
jegt neue Bilder dazu bejorgt, Dar- 
ftellungen aus der Geichichte und aus 
fremden Ländern. Mit Flarer Stim- 
me gab er die Erlärterungen, fe 
felnd und alleı fahlidh. Daß er gei- 
jterhaft bleich ausjah, hielten Die 
meiiten für eine Wirfung der magi- 
ichen Beleuchtung. Sie lauichten wie- 
der mit ungeteilter Aufmerfjamteit. 
E83 war wohl eine Taufchung, da e8 
einmal jhien, als fehrte das leije 
Summen wieder. 

Dder war 8 do feine Täu 
ihung? Sie wandten alle die Köpfe. 
Woher er dann plößlih) aefommen 
war, der Schredens uf: „Feuer!“ 
Das wuhte niemand. Er pflanzte Tich 
fort in hundertitimmigem Echo ‚von 
Reihe zu Reihe, von Tifch zu Tifch 
und wurde zum Sturm, zum Angit 
geheul. 

In wenigen Sefunden hatte Tic) 
das Bild verändert; der Saal war 
ein wogendes Meer von Menfchenlei 
bern. Tiihe und Stühle frachten, 
und dazmwiichen Flang das Frlirchen 
der Männer und das Nammergeichrei 
der Frauen und Slinder. 

Vor der groiien Eingansstür, die 
nad) innen aufichlug, standen der 
seuerwehrmann und der Zimmer 
mann Riedel und verfuchten mit aus 
geitredten Armen dem Andringen zu 
jteuern. Die riejenbafte Geitalt des 
Simmermanns raate über alle bin 
aus, Mit dröbnender Stimme rief 
er: „Wer nicht wartet, bis wir die 
Titr geöffnet haben, auf den jchlage 
ic) 108, dah er noch drei Tage daran 
denfen joll.“ 

Für einige Augenblide half die 
Drohung, Sie wichen zurüd, und 
dem FFeuerwehrmanne gelang es, 
den einen Torflügel zur Hälfte zu 
öffnen. 

Da mälzte fih eine NRauchmolfe 
über die Köpfe der angitvol War- 
tenden. Wieder ericholl ein hundert- 
ftimmiger Aufjchrei, und fie dräng- 
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ten und jhoben — 

Riedel ichlug den nädjiten zurid 
und den zweiten, und nod) eimal fam 
das entiegliche Anjtürmen zum Still- 
itande. 

Es war nicht möglich, die Tür weit zu 
öffnen; wie eine Mauer jtemmte fich die 
Menichenmaffe entgegen. Die beiden jtar- 
fen Männer preßten ihre Schultern ge= 
gen die Türflügel und hoben jie in den 
Angeln. Ein Kraden und Stürzen, und 
über die Rallenden Hintweg fchritten, 
fprangen und entflohen die erjten. Doc) 
der Austveg war für den breiten Strom 
drinnen viel zu eng; immer mehr ballte 
er fich zu einem unentwirrbaren Sinäu= 
el. Unter das Angjtgefchrei mijchte Tich 
AUechzen und Wimmern. 

Wie durch ein Wunder hatte Riedel 
nah dem Sturze fi aufgerafft. Er 
griff ein paar Slinder vom Boden auf, 
die in der näcdjiten Minute wären zer: 
treten worden. Prüben jenjeit3 der 
Straße jeßte er jie nieder, eilte ohne 
Aufenthalt zurüd, fchlug von außen ein 
Feniter ein und fchwang fich wieder in 
den Saal, 

Auch Noje fchien e8 wie ein Wunder, 
da fie fich plößlih unter freiem Hims 
mel befand. Als der jchredliche Lärm an- 
bob, war jemand auf fie zugeitürzt und 
hatte jie umfaßt, fie mit fich die Stufen 
binaufgerifien, über die Bühne hin, durch 
den Nebenraum und zu der Tür hinaus, 
durch die vor furzem Erwin Lechner ent= 
fernt worden war, Sie fam erit zur Be: 
finnung, als fie bier jtand, vom Sturme 
umteht, binter ihr das fürchterliche Ge- 
jchrei und ein unbeimliches Braufen, vor 
ihr die Dunkelheit der Naht, nur an 
einigen Stellen wunderfam erhellt. Ein 
grelles Aufleuchten flog auch über ihre 
Köpfe, und in dem Schein erfannte fie 
Marcellus; er jtand noch neben ihr und 
bielt ihre Hand. Auch Frau Hanna jtand 
da und Berger und Wogelius und nod 
einige andere. die den Ausgang über die 
Bühne kannten. 

„Herr Baitor,“ fagte Bibrabn, „Sie 
geleiten wohl die Damen nad Hauie. 
Ich bleibe bier.” 

„Berzeiben Sie, wenn ich Ihnen ein 
mal wideripredhe, Herr Doktor,“ ant 
wortete Berger; „auch ich bleibe jeden= 
falls bier.” 

„Nun dann, Herr PBilar,“ rief Bis 
brabn und wandte fich jchon zum Geben. 

„Nein,“ jagte Frau Hanna, „teir 
brauden fein Geleit. Die Männer, die 
helfen können, müffen bier bleiben, mo 
noch Hunderte in Gefahr jind, wir gehen 
au unferen Slindern.“ Cie fjchlang den 
Arm um ihren Mann. „Rriß, mein 
Reis,“ flüfterte fie mit einem furzen 
Aufichluchzen, „ich gebe, und du bleibit 
bier, wo die Hölle entfejjelt jcheint; aber 
ich weiß dich in Gottes Hut.” Sie rich: 
tete fich wieder auf und reichte Nofe die 
Hand. „Kommen Sie, Rrau Doktor.“ 

Nm Fluge waren die Worte geived): 
jelt worden. Schon eilten die drei Män 
ner wieder über die Bühne in den Saal. 

Langlam, jehr langjam entwirrte fich 
der Menichenfnäuel. Nur zu zweien und 
dreien konnten fie dur die DOeffnung 
hinaus. Und die Nauchtvollen im Saale 
mebrten fi, und über die Bühne zudten 
die erjten Rlammen. 

Die mutigen Helfer hatten neue Aus- 
gänge geichhaffen. Vor je einem geöffne- 
ten Feniter jtanden Berger und Woge: 
ltus, und Bibrahn und Niedel holten 
aus dem Gedränge die Gejtürgten, die 
Bemußtlofen und Berlegten, fo meit fie 
fie erreichen fonnten, und trugen fie auf 
ihren Schultern zu den Fenitern, wo die 
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beiden anderen fie hinaushoben. 3 tva- 
ren zumeift $rauen und finder. 

Allmählih fanden fi draußen nod 
mehr belfende Hände, und aud die noch 
im Sintergrunde befindliden Männer 
gewannen fo viel Befinnung, daß fie dem 
Veifpiele der Netter folgten, aber nur 
um fich jelbit zu helfen. Bald taren 
fämtlihe %eniter eingeichlagen. Wer 
nicht zur Tür hinaus konnte, entwich auf 
dieiem Wege. 

Und endlich fam Hilfe von außen. Die 
Hochitätter Keueriwehr war zur Stelle. 

Der Aufenthalt im Saale wurde uns 
ertränlich. Erjtidender Qualm füllte ben 
ganzen Raum, und die Bühne fchien be- 
reits ein Rlammenmeer. Und von bort 
aus der Höhe flang jekt, ald das andere 
Gejchrei veritummt war, ein Hlägliches 
Nammern und Hilferufen. Da oben war 
eine Galerie, und da befanden fi Pins 
der. Wie fie hinaufgefommen maren, 
und warum fie nicht berunterfonnten, 
da3 var nicht zu ergründen. Sie muß- 
ten verbrennen, wenn nicht bald Hilfe 
fam. Aber noch konnte die Feuerwehr 
nicht herein, alle Auswege waren nod 
von den lesten Klüchtlingen gefperrt. 

Bibrahn jtand in der Mitte des Saals 
und jah fi um. Seine drei Genoffen 
ichienen ihn verlafjfen zu haben. Er war 
allein aurücgeblieben, und ohne Zögern 
machte er fich auf den Weg nad) der Ga> 
lerie. 

Wie doch die Gedanken fich jagen föns 
nen in Minuten, nein, in Selbunden! Er 
ging dur Nauch und Rlammen. Waren 
lie es wert, die fleinen Menfchenleben 
da oben, diejen Todesweg? Qualm und 
Hiße benahmen ibm den Atem. Weiter. 
Hier war die Treppe zur Galerie, eine 
kleine jteile Holatreppe. Weiter! — „Du 
gebjt deinen Weg der Größe — nein; du 
gehit im Dienite des Höchiten, dem fein 
Menjczenleben je zu gering war.“ Die 
Flammen bverjengten ihm die Kleider; 
die Stufen der Treppe ftürzten Binter 
ihm zniommen. Weiter! — „Du gebft 
deinen Weg der Größe. Hier foll dir kei- 
ner nadjchleichen. Dein Fu felbit Löfcht 
hinter dir den Weg aus, und über ihm 
iteht geichrieben: Inmöglichkeit.“ 

Hier war die Tür, Sie war von außen 
verichlofien. Bibrahn fahte den heißen 
Schlüfiel, hörte hinter fich ein Geräufd 
und jah ji, um. Da ftand Berger, müb- 
jam atmend, mit verjenkten Haaren und 
Nleidern. 

Yu Rrage und Antwort mar feine 
Yeit. Das Yeben hing an Sekunden. Sie 
drangen durch die Tür, riffen die fchon 
bewußtlofen Ninder edit waren ihrer 
fünf vom Boden auf und hoben fie 
über den Rand der Galerie. Und von uns 
ten herauf fam ihnen Hilfe entgegen. Da 
tand die Keueriwehr inmitten von Rauch 
und Flammen. Die waderen, furdhtlofen 
Männer famen mit Stridleitern und 
Springtuch,. Ein Mind nach dem andern 
wurde dem jichern Tod entriffen, dann 
Berger, und als Bibrahn als der Ieblie 
berabiprang, brach frachend und prafjelnd 
ein Zeil der Galerie zufammen. 

„Barum find Sie mir gefolgt, Herr 
Baitor?“ fragte Bibrahn. „ES wäre an 
einem genug geivefen.“ 


(Kortfeßung folgt) 








Dr. med. 9. ®. Cup, B. Se, MD. 
E.M., 2.M.C.E. — Der Heine Seburth- 
heifer. — Uriprung des Lebens, Schwan» 
zerichaft, Entbindung und Slindesernäß» 
sung. — Ullgemeinverftändli und 
vollstümlih dargeftellt. Preis brofe 
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Xürnjalob Swehn, der Amerikafabrer. 
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(3. Fortjegung.) 


Zulegt fam, Amerifa dod. Da 
waren alle froh. cd aud), denn der 
oberite Kod; gab mir einen Dollar 
und jagte: Du halt deine Sadye gut 
gemadt. Da bin id) bingegangen 
und hab mid) grümdlid) reingemadht 
und meine WMatraße mit allem, was 
darin rumbüpfte, itber Bord ge- 
worfen. Die andern machten es aud) 
jo, und wir freuten uns nocd mal 
alle zujammen, daß wir den alten 
Saufefaiten verlajjen fonnten. Aber 
der Franzoiendoftor hat nod) Schlacht 
gekriegt in einer dititern Ede, und 
heute weiß er nod) nicht, bei wen er 
fi dafür zu bedanken hat. Der erite 
Dffizier trat auch mit den Füben auf 
ihm rum. Ob er nachher wieder ge- 
betet hat, fann ich dir nicht jchreiben. 

Als wir beinab nad) IImerifa ran 
waren, ließ der Kapitän uns zulam- 
menfommen und bielt uns eine Rede. 
Er war ein braver Mann, darum ba 


ben wir gut zugebört; bio’; es bat 
feiner veritanden, was er wollte. - Er 
fing an zu jchelten und hielt uns die 
Rede noch einmal. Es bat ihn fei- 
ner veritanden. Ta icalt er nod 
mehr, und zulett jagte er ums alle 


hinaus. Aber es hat ihn Feiner bei 
itanden, und heute weiß; ich cs nod 
nicht. 

Als wir ans ZYand famen, 
wir uns alle aufitellen und 
nit, warum. Bloß der Frunzofen 
doftor fehlte. Zulett fam er binter 
uns angeichlihen. Er dic ‘te fich 
nody mehr und ging dem fd ejtichen 
Mädchen mit der Bildung und den 
Läufen unter ihrem Stleid  fißen, 
fie jaate nichts. Die Schiffsleute ba- 
ben ihn gelucht und gefilucht. E3 
war umjonit. Als die Offiziere und 
Schiifsleute fort waren, fam er wie- 
der hervor und lief davon. Sie lief 
hinter ihm ber. An der Straijenece 
hielt er itil. So ainaen fie zufam- 
men fort. Ich möchte wohl wiiien, 
was er ausgeirelien batte. 

Als wir wieder auf dem feiten 
Rande waren, zählte ih mein Geld. 
SH hatte nod) zwei Taler und vier 


mußten 
vurhten 


Schilling. Dazu den Dollar vom 
öberiten Koch. So, dacdıte ich, bei 
der eriten Million biit du jchon. 


Wenn du die zweite voll hast, dann 
fann’s dir nicht fehlen. Dann faufit 
dur.dir ganz Amerifa und was dabei 
no rumbammelt. 

Xieber Herr Lehrer, in der Schule 
baft du uns gelehrt, dai die Sonne 
im Sommer bier aufgeht, wenn fie 
bei euch unteraeht. Lieber Serr Zeh. 
rer, ih) muß dir mitteilen, dah das 
eine Irrlebre it. Die Sonne aeht 
bier audy morgens auf und abends 
unter, Sch aleich den eriten 
Tag aut aufgepaht. Mit dem Mond 
it das hier auch jo beichaffen wie bei 
uns zu Haufe, Auf der Neile iit mir 
aud, richtig Flar neworden, wozu e8 
auf sit, da die Erde jo rund iit. 
Das iit darum, Sonne ımd Mond 
fönnten fonit nicht aut rumftommen 
um die Erde. Und wir wären mit 
dem Schiff jonit nicht fo mut nad 
Amerika gefommen. Das hat alles 
jeinen Sinn und Veritand, 


bab 


Bon Johannes Gillhoff. 











Lieber Herr Zehrer, ih muß dir 
mitteilen, da ijt etwas, was id) nicht 
veritanden habe. Auf der Yahrt von 
England nad) Amerifa iit die Sonne 
jieben Wocden und zwei Tage lang 
morgens richtig 
abends richtig unter. Das hatte alles 
jeinen Scyief wie bei uns zu Haufe. 
Uber als wir hier anfamen, da wur- 
den die lIhren ungefähr jehs Stun- 
den nachgeitellt. Lieber Freund, du 
mußt mir das mal ganz richtig er- 
flären, warum das fein murgte. Sch 
weiß nicht, wo die jech8 Stunden ge- 
blieben jind. Wielleiht liegen fie 
aud) da, wo unjre Matragen liegen. 

Siehe, das tit ein großer Paden 
geworden und fein Brief. Ich hab 
auch beinahb ein Vierteljahr lang 
daran geichrieben. Nu fief tau, ob 
du tw.schen de Ulen u. Kreien dörd)- 
finnen fannit. Ich hab für den näd)- 
ten Brief ichon wieder zwei Pfund 
Bapier in Chicago beitelt. Man 
bloß, es ift noch nicht fertig. 


kır 
2. Ein langer Monat. 


In New Norf zeigten jie mir das 
Nuswanderungshaus. ch ging ins 
Arbeitszimmer und jchmi meinen 
Saf unter die Banf. Es dauerte 
nicht lange, jo fam ein Yarnzofe. Er 
fonnte deutich. Er fudte uns alle der 
Neihe nadı an. MAILS er mit feinen 
Augen bei mir angefommen war, 
fragte er, ob ich einen Mond bei ihm 
arbeiten wollte. — Wopviel zahlit du 
das Mond? — Zwölf Dollars. — 
Sa, dann geh ich mit, wenn du am 
Meg nad) Chicago wohnit. Da will 
ih nachher bin, wenn die andern 
aus meiner Gegend fommen. — Ya, 
jagte er, da wohne ih. Aber er 
wohnte iiber hundert Meilen Nord, 
und ich wußte mit den amerifanifchen 
Simmelsrichtungen noch feinen Be- 
icheid. Abends ging es zu Schiff den 
Nord River hundert Meilen hinauf. 
Sch fragte: Warum mieteit du dir 
feinen inet aus deinem Dorf? — 
Wir haben hier feine Dörfer; bier 
wohnt jeder für fich auf feiner Sarım. 
— Alfo wie die Büdner auf Horn» 
faten, fagte ih. Da bat er ji ae- 
lat. Das bat der Menih nicht 
gern, wenn man über ihn ladıt; nod 
dazu, wenn e3 der neue Dienitherr 
it. 

Als es Bettgehenszeit war, fragte 
er: Salt du Geld, dat du ins Schlaf- 
zimmer geben fannit? — Nein. — 
So ging er allein, und ich jtieg mit 
meinem Sad binunter zu den TFeu- 
erleuten, weil daß es auf dem Wafjler 
falt wurde. Sie jagten was; id 
rüihrte mich nicht. Sie fagten nod)- 
mal was und zeigten nad) oben. Ich 
rührte mih nit. So lieben fie 
mih die Nacht durch in der Ede 
jfiten, und ih bab aud aeichlafen. 
Das waren freundliche Menjcen. Sa 
well. 

Endlich waren wir in Hudion. Da 
fam ein fehr fchöner Wagen. Darin 
jaß ein Herr, der hatte fich fehr bübich 
angezogen. Ich nahm meine Müte 
ab und fagte: Das ijt wohl der Groß. 


aufgegangen und 


berzog von Amerifa. Nein, fagte 
mein Yranzoje, wir haben bier fei- 
nen Großherzog. Da jegte ich meine 
Müte wieder auf und dadte: Wo 
fann das Zand leben ohne Sroßber- 
309? — Dann fuhren wir adıtzehn 
Meilen auf der Eijenbahn. Das 
fojtete 53 Cents. Da friegte meine 
erite Million ein großes Zodh. Wie 
aber gewöhnlid ein Ereignis nad) 
dem andern kommt, jo auch bier. In 
der Stadt wartete jeine Tochter jchon 
mit Pferd und Wagen. Sie war 
ein glattes, jchieres Mädchen, aber 
das Pierd war lange nicht geitriegelt 
und der Wagen jchlecdt gebaut. Sie 
fuhren nad. Haus, mein Sad fuhr 
mit, und ich wadelte hinterher. So 
ein Sad hat e8 manchmal bejier als 
fein Serr. 

Dann befam ich endlidy was zu 
eifen. ch glaube, der Rieje Goliath 
bat nicht mehr Sped und Brot und 
Bellfartoffeln ınd Sipp effen fönnen, 
als ih tat. Zulett wurde ich doc 
jatt, und als id das Meffer wegleg- 
te, da dachte ich: DO, num fieht Ame- 
rifa jchon anders aus. Mein Fran- 
30fe jagte: Ich jehe an deinem Beten, 
dab du fein Katholif biit. — Nein, 
id) bin lutheriih. — Na, wir haben 
den Rahm und ihr die jaure Mild. 
— Na, jagte ih, und dann fommt 
die. Schwarze Kate und friht den 
NKabın. Ta machte er große Augen. 

63 war ein Tag, da fragte er: 
Was halt du fiir PVücher in deinem 
Sad? 8, jaate ich, einen ganzen 
Roiten: Bibel, Seiangbud, Katechis- 
mus und Starfs Gebetbuh. Damit 
fommt. man Idhon ein ‚ganz Ende 
dur die Welt. Im Starfenbud) 
hat er öfter gelejen, und wenn er e8 
zuflappte, jagte er: Das iit ein qu- 
tes Bud. 

Am andern Tage jollte ich mel- 
fen und fonnte nicht, weil das bei 
uns Dirnsarbeit it. Die Kuh merf 
te auch bald, dab ich nichts davon 
veritand. Sie jah mich mit Verad)- 
tung an und jchlug mir den Schwanz 
um die Ohren. Als das geichehen 
war, jchlug fie hinten auch noch aus, 
und ich und mein Eimer, wir flogen 
in den Dred. So melfte er die Kuh. 
Das ging ibm läufig von der Hand. 
— Dann jollte ich die beiden Ochien 
aufjodhen und pilügen. Ich ging 
auf die Weide fie zu holen. Als die 
Dchien mich jaben, nahmen fie Kopf 
und Schwanz body und fniffen aus. 
Sch Tief hinterher; da nahmen jie 
nody mehr MNeibaus. Ich dadıte: 
Amerifa iit heil und deil verriüdt. 
Bier haben die Ochien es audy Icon 
mit den Nerven zu tun. Nım jochte 
er fie auf. Siriegen die Ochien feine 
Reine? fragte ih. Nein, jaate er, 
die werden mit Wörter und Beitiche 
regiert. Nch dachte: Dieie Welt jtebt 
auch nicht mehr lange. Und das will 
die neue Welt jein? Wenn Nlolum- 
bus fih da man nicht aeirrt bat. — 
Die Ochien zogen den Pilug an einer 
Kette. Das fannte ih. Er pflügte 
das eritemal rum. ch tüffelte ne 
benber. Er fante mir die Wörter, 
die ich zu den Ochien iprechen jollte. 
Denn jiebe, feine Ochlen veritanden 
fein Deutihb. So was von Wörtern 
bab idy in meinem Leben nicht ge 
bört. 

Dann fuhr er mit feiner Tochter 
nach der Stadt, und nun batte ich 
das Reich ıınd mußte bfiliigen. 
aing ziemlich mittelmäßig, denn das” 
Zand war voll Stubben. Das zivei- 


An 
209 


Seite 9 


temal rum hatte ic; alle Wörter ver- 
gejien und jprady plattdeutih mit 
den Ochien. Aber als ic Hüh! fag- 
te, da itanden fie jtill und jpigten die 
Ohren, und als ic) Hott! fagte, jtan- 
den fie nod jtiller. MAIS ich aber 
Kemm! und Tudi! jagte, da nahmen 
ie Reigaus. cd hielt die Pflug. 
Sie liefen freuz und quer nad) allen 
Richtungen; ich hielt die Pflug. Sie 
liefen immer döller; ich hielt die 
Plug. Sie liefen in den Bujch; ich 
bielt die Pflug. Als wir im YBufd) 
iteeten, jah ich mich nad) allen vier 
Winden um und jprad: DO du mein 
liebes Vaterland, wo geht das dei«. 
nen Rindern bier! Und das fol 
Amerifa jein? Das ijt ein anderes 
Amerifa! Das ih nod fchlimmer 
als bei den Türfen oder in Konitan- 
tinopel. — Als ich das gejagt hatte, 
prügelte ich fie wieder raus aus dem 
BYuld. Aber gründlid. Als das 
bejorgt war, ging es beifer. Aber 
das Stück Land jahb bös aus, und 
es war man gut, daß da feiner aus 
unjerm Dorf grade vorbeifam. Sonit 


hätte fein Bauer mich mehr als 
Knecht genommen und Hannjüen 


Timmermann erjt recht sticht. 

Auf einen andern Tag mußte ich 
Solz hauen, hartes natürlid. Mein 
sranzoje fagte: Ein Amerikaner 
baut zwei Faden den Tag und jekt 
es au auf. Wenn du einen Faden 
merchit, bin ich zufrieden. Aber e8 
iit mir fauer geworden. — Er hatte 
auch Buchtweizen, der wurde mit Ha. 
fen aemäbt. ch batte icon don 
Hafen aebört, aber nody feinen ge 
feben, noch weniger damit gemäht. 
Mit der Sense wollte ich jchon fer- 
tiq werden; da jollte mir feiner ber 
fein. So aing es los, cd mit der 
Sense voran. Die beiden baumlan- 
gen Minerifaner harten zweimal zu, 
da waren fie mir auf den Saden. 
Sie itanden amd lachten. Ich mähte 
und jchwitte. Ich mähte mıS LXei- 
besfräften. Sie bauten wieder zwei. 
mal zit. Da war id) gefanen. Da 
mäbten fie im Bogen um mid rum, 
X baperte hinterher. Dies and 
mag der Kucduc holen! dachte ich und 
beiab die Quejen (Schwielen) an mei» 
nen Sänden. Man bloß, e3 aibt hier 
feinen Audud. Aber die Senfen 
hier im Lande haben auch jchuld. 
Sie find aegofien und lafjen fich nicht 
mit dem Sammer abaren (ichärfen). 
Dann breden jie aus, So werden 
fie auf dem Scleifitein aeichliffen. 
Sie foiten bloß drei Marf deutiches 
Seld, find aber audy danadı. Eine 
aute aeichmiedete Senfe aus Deuticd- 
land foitet bier 7—8 Mark ıumd ilt 
ihwer zu baben. 

(Fortiegung folgt) 


Dr. Ges. B. MeEaviih 


Arzt und Operatenr 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Epriht deutih — 
X-Strahlen, elettriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 
Spredftunden: 2—5; 7—8. 
Telefon 52 376. 


j The Matheson Clinic 

Y 301-2-3-4 CANADA BUILDING 
| Medisinifh und Chirurgifdh 

Y Sasfatoon, Sat. 

' Office Phones: 3903-3939 
ü 





Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Allerlei. 


PP. Kröfer 


California hat einen feuchten 
Winter, Schon im Dezember hatten 
wir einige harte NRegenfhauer und 
im Sanuar ift e8 recht jehr feucht 
geivefen ıumd wir haben viel Nieder 
Ihläge befommen, und heute, den 6. 
in der Nadıt hat e8 viel Wajler ge 
geben amd während diefes Schrei- 
ben® farn man mit dem platt- 
deutichen Dichter jagen: 


„&8 pladdert ohne Ende 
Bindfäden jeden Tag, 
Wohin man fich auch wende, 
E3 pladdert allgemadıt. 


So mander friegt das Reiben, 
Sit gänzlich durdy gemweidht; 
Er fragt: Was foll das heiben? 
Sch jag: E83 ift zu feucht. 


Beine Leitungswerf dort oben 
ft wieder was entgleiit, 
Supiter hat’3 verjchgben, 
Pluvius macht fi dreift. 


Nun drippelt e8 und pladdert 

Und plurficht ohn’ IUnterlaß 

Und oreht, und Maticht und quaddert 
Bis alles quatiche nap. 


Db Deine Seele heiter, 

Ob tief befiimmert du, 

Da draußen pladderts weiter 
Und pfeift fich eins dazu. 


Und eh’ die Sonn’ wird fiegen, 
Salt du ’sen Schnupfen wegg, 

Den Rheuma wirjt aud, friegen, 
Was hat das bloß für’n Zmed?” 


E83 muß ım3 halt recht fein, denn 
was von oben fommt, fann niemand 
wehren, morgen jcheint vielleicht die 
im Sonnenitaate fo berühmte Son- 
ne wieder freundlib und dann 
ftinunt’S wie e8 im Sinnfpritthlein 


sat: 


Alle Tage fröhlich iit gefährlich, 
Alle Tage traurig iit beichwerlich, 
Alle Tage alüklid iit unmöglid), 
Eins ums andre ijt vergnüglid. 


Seit zwei Sahren hat die Stadt 
Needley jebr nebaut und it immer 
nod) im Bauen, und jtet3 werden die 
leeren Säufer eingenommen. Mor- 
gen Abend will die M.B, Gemeinde 
einen Beichluß faljen, ob fie die ge- 
genwärtige geräumige Kirche grö- 
b-r bauen will. Diefe Gemeinde ijt 
ger"mwäriig die arößte im Bunde 
und bat über 1000 Mitglieder. 
Dann bat fih eine Gejellihaff‘ ae- 
eründet, die eine Weinery (Wein- 
preije, wa8?) bauen will. Befannt- 
lich verrrjacht joldhe Anitalt zu Bei- 
ten im Sabre einen ütblen Gerud, 


und num jimd viele Leute in der 
Stadt aufgebraht darüber. Wer 
mödjte wohl in der Nähe foldher 


wohnen? Der müßte ficherlich einen 
Bäfchellemmer oder eine Gasmajfe 
über die Naie tragen. 

Die alte Mutter Seinrih Nichert 
ift mit 88 Nahren endlich zur ewigen 
Ruhe cingegangen und vorgeitern 
bon der M.B. Gemeinde zu Dinuba 
aus zu Grabe getragen worden. 

Unfere Kinder famen aus dem 


gegnerifchen Oregon nad) dem jon- 


Aennsonitifche Rundichan 


nigen Californien, um fi ihre 
Kleider zu trodnen, und nun find 
fie auß dem Regen in die Traufe ge- 
langt. Das Unglück jchläft nicht. 
D.H. Buidhmann von Weatherford, 
Dfla., bejuchte den Schreiber heute 
und [obte jid) das Californien Kli- 
ma. Ihm graut wieder in die win- 
dige Hälte und die jchmugigen 
Wege zurüd zu fahren. Wir bemit- 
leiden ihn. 

Unjere Rinder jchreiben ans Wiri- 
fa, daß fie dort vom Striege wenig in 
Mitleidenihaft gezogen werden, 
außer dab die Preife auf LXebens- 
mittel fehr hoch geitiegen find jchön 
gejund und haben nichts zu flagen. 
Sie freuen jich darüber, daß mand)e 
der Gingeborenen jo findlich beten 
lernen, Leute, die ihnen früher viel 
Kiimmernifje gemacht haben, find 
ihnen heute eine Freude und Hilfe 
in der Arbeit. Die Briefe gehen jehr 
langiam. E83 nimmt fait ein halbes 
Sahr für die Rundreife eines Brie- 
fes. 

Sollte jemand von den Xefern die- 
jeg Blattes Herrn Wendel Willfie 
treffen nachdem er von England 
zurüc gefehrt it, der möchte ihn 
bon mir grüßen und jagen id 
möchte ibm gerne in feine Au- 
gen jchauen und ausfinden auf wel- 
her Schulter er heute feinen Mantel 
trägt. Wer bat in der Präfidenten- 
wahl fir ihn gewählt? Wer Argert 
fi) heute für ihn gewählt zu haben? 

Sch möchte hier bemerken, dab ich 
feit zwei Monaten wieder geiund 
bin Gott jei Danf! und öfters für 
die Blätter jchreiben will. Ich habe 
nur ofters Pech) mit den Schriftlei- 
ter der Blätter. Nch halte nämlid) 
auf gewürzte Suppen und liebe e8 


nicht, wenn fie mit ihren KLöffeln 
darinnen berumfabren und ver- 
Juden jie abzurahmen oder Die 
Würze berams zu filchen. Ich 
„aleiche“ nicht flaue Speifen, umd 
id; meine, ich foche meine Suppen 


richtig. 


Mäddrenrejidenz der Lehranitalt 
zu Gretna, Man, 


Wenig lieit man von unserer Schu- 
le in den Zeitungen, darımm wollen 
wir im neuen Jahr etivas von uns 
bören lajien. 

Die Arbeit wurde nah Weihnad)- 
ten mit „Volldampf“ angefangen, 
wie Lehrer Peters ji) ausdrücdte. 
Viele neue Entichlüjje jind gaefaf;t 
worden, nadıdem man aus den Ben- 
juren der Weihnacht3eramen gefehen 
hatte, dag Beilerung nötig imar. 
Wenn wir Schüler auch oft alaub- 
ten, Eramen jeien überflüffia, jo 
müffen wir doc geiteh'n, dab fie 
uns beiweijen, wie wenig wir wilfen, 
und was wir noc alles zu lernen 
haben. 

Am eriten Schultag brad eine 
Ihlimme Krankheit, Scharladh, unter 
den Schülern aus. Glitdklichermweife 
fonnte der Sranfe aus der Schule 
entfernt werden und es blieb nur bei 
einem Fall. Dur die erite Woche 
waren nun alle Schüler genötigt zu 
Haufe zu bleiben, was etlichen recht 
fhmwer fiel. Nicht einmal Briefe 
durften geichrieben werden. E83 war 
ein recht trauriger Anfang, aber jett 
ift der Kranke wieder gejund in der 


Schule. Dem Herrn jei Dank! 

Der „Eisrinf“ ijt endlich aud) fer- 

"tig, und jeder der Schlittihuh hat, 
nimmt die Gelegenheit wahr, die Bü- 
cher. beifeite zu legen, und in der 
friichen Quft jich zu bewegen. Leider 
iit der Winter fo milde diejes Nahr; 
die Sonne ladt jo warn auf das 
Eis, dah es jchon einfach anfängt in 
Tränen zu zerfließen, zum großen 
Bedauern der Schüler. 

Man hat mir die Frage vorgelegt: 
„Barum gehit du in Gretna zur 
Schule?“ Da find viele Gründe, die 
ih angeben fann und die jeder aud) 
anerfennen wird. Der erite Grund 
war, daß uns bier mehr alö nur die 
nötigen Fächer geboten werden, näm- 
lid) die, die von der dhriitlichen Reli- 
gion handeln. Den Segen, den wir 
bier empfangen durd) die Glaubens- 
lebhre, die Lehrer Ejau Grad elf und 
zwölf erteilt, werden wir nie ermej- 
fen fönnen, und e8 wird uns zum 
bleibenden Segen gereicdhen. SOben- 
drein haben wir Mennonitengeichid)- 
te. Da werden wir mit dem Xteben 
unferer Vorfahren gründlich befannt 
gemadit. Auch deutihe Literatur 
und Piycdhologie befommen mir, 
Dann befommt der zwölfte Grad 
nod). Methodif fiir den Sonntags- 
fhulunterriht. Da lernen wir ge- 
nau wie mit einer Rlafje fleiner flin- 
der, und aud in der Unter- und Mit- 
telitufe umzugehen, was uns Sciüi- 
lern, die wir Xehrer werden wollen, 
jehr miglich im fpäteren Beruf jein 
wird, 

Der zweite Grund war der, dab 
bier in der MEN. gründlich ge- 
lernt wird. Man lernt fid) aud 
felber beberrihen. Da baben wir 
aute Schulregeln, die dafiir jorgen, 
dat; nicht die Zeit, welche zum Xer- 
nen nötig gebraudt werden jollte, 
bergeudet wird auf der Straße oder 
fonitwo. Man lernt ein fittliches 
Leben führen und mit anderen Men- 
fchen umgzugebn. 

Nod,) eins ilt, das mir fehr im 
unferer Schule gefüllt. Es iit Die 
Liebe zur Mufif und zum Gejang. 
Ueberall wird neiungen und mji- 
ziert, in allen Räumen und Eden, 
Mit der Hilfe und Leitung von Xeb- 
rer Ejau haben wir auch einen jchö- 
nen Ebor, an dem jich alle beteiligen, 
mit Nusnabıne der nicht-mennoniti- 
ihen Schüler. Man lernt jo recht 
die Gabe des Singen und Spielens 
ihäten. Das Eingen und Mufizie- 
ren übt einen fo guten Einfluß aus. 

Den 20. Sanuar war das Piref- 
torium der Schule bier in Gretna zu- 
jammen, und madıten unjerer Mäd- 
dhenrejidenz auch einen Bejudh. 1ln- 
ter der Leitung von Prediger Franz 
TIhießen wurde Abendihlug gemadıt, 
und dann die Zimmer befichtigt. Na- 
türlich hatte man alle Zimmer aufs 
bejte in Ordnung, denn foldhen bo- 
ben Beiucdh haben wir nicht oft. 

Aus dem Bericht follen die LXeier 
fchließen, daß es uns Schülern der 
M.ER. jehr aut gebt. Weber eifri- 
gem Lernen und fchönen Abmweds- 
lungen flieht die Zeit nur zu fchnell 
dem Ende des Schuljahres zu. 

Gertrud Fait. 


Berwandte neiucht 


Ach habe gehört dak eine Tochter ded 
Anochenarztes Dietrih Wiebe aus Licht- 
felbe, Molotiäna au Hier in Canada 








19. Febrnar 


fein fol. Ich möchte bitten, durch die 
NRundichau deren Adrefie zu erfahren oder 
fie antwortet dann vielleicht auch mir per. 
föhnlich. Sie ift nähmlich noch meine Ber: 
wandte, unfere Mütter waren Coujinen, 
Mit brüderlichen Gruß, 
Satob NRempel, 
Möchte gerne die Ndrefje von 
Dietrid) Mieraus erfahren, welde 
jeinerzeit auf der Ditrejerve, Grin. 
thal, Manitoba, gewohnt haben. Et. 
lihe Jahre zurück find fie von da 
aus nad) dem Weiten gezogen. Wenn 
Shr jelbit, oder ihre Freunde oder 
Nachbarn, es lejen, dann bitte ich um 
die Adrejie. Agatha Toms, 
Bor 345 
Morden, Man, 
c/o 3. Wollkom, 


Evanakclijation. 

Einschließlich vom 24. Februar big 
zum 7. März, werden, jo Gott will, 
in der MeDermot Ave. Baptiitenge 
meinde, Ede MeDermot und Tecum- 
jeh Str. allabendli Evangelifa- 
tionsverfammlungen abgehalten wer: 
den. Diele VBerfammlungen alle in 
deuticher Sprache, werden itehen ım- 
ter der Leitung von Pred. Br. $, 
Schaß, gegenwärtig Prediger in der 
Gemeinde Morris, friüber aus Al. 
berta. Br. Schaß hat eine reichliche 
Erfahrung im Predigtant, fo wie 
aud) in der Evangelifation. Die Ge: 
meinde wartet jchon längere Zeit auf 
dieje Berjanımlungen, und wir find 
jiher, daß nadı Seiner Verbeiiung, 
Gottes Segen nicht ausbleiben wird, 
Vorjiger aller Verjanmlungen, ift 
Br. A. Pabia, Prediger der Ortsge: 
meinde. Alle die teilnehmen wollen 
an den Segmungen diejer Evangelija- 
tion find hiermit eingeladen zu fom- 
men. Alle Berjammlungen begin. 
nen Bunft 8 lihr. 








W 
Der EBE Gefangführer 
3. Murray Gibbon. 








. u 
Ein neues Ciederbuch 
ift von Br. Johann X. Ianten, Parrot, 
®.E. herausgegeben in der Größe der 
Heimatklänge, in fchönem grauen Leins 
mandeinband, das 


Ehrijtliche Geleaenbeitss 
und Tijchlieder 


Der Preis ift 85c. portofrei. 
Bu beziehen von 
The Christian Press, Limited 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 
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Montan, den 10. Kebruar: Grof- 
britannien hat die diplomatiihen Be- 
siehungen mit Rumänien abgebro- 
den. Der Gejandte bat um jeinen 
Pab, da das Land ganz vom deut- 
chen Militär beiegt jei. Die Mög- 
lichfeit einer Striegserflärung liegt 
auf der Sand für den Fall, daß 
Deutichland durch Bulgarien oder 
Sugoflawien gegen Griechenland vor- 
geben jollte, um dann die rumäni- 
fhen Delquellen zu bombardieren, 










Aennsnitifhe Rundicbau 


die ja Deutichland heute da8 Brenn- 
material für jeine NKriegsmajcine 
liefern. 

Die enaliiden Flotteneinheiten 
famen bis an die italienische Hafen- 
ftadt Genua und belegten fie mit 
ichweren Bomben Ob es der Anfang 
des Angriffs direft auf Italien ift, 
muß die Zufunft lehren. 

Britiiche Truppen nahmen den Sa- 
fen Merja Taclai im Noten Meer in 
WERDEN. © Gritrea. 





































EBEN : 





jamen ®ebet, 










Beim Morgenrot wird der Krieg eingeftellt und britijche 
Soldaten fnieen nieder im Sande Lybiens zum gemein- 
iwie diejes Bild es beitätiat. 





















“Invasion Impossible!” 














Col. Charles 4. 





au befürchten habe, 


Canadijche Fiicherboote jtehen jegt im Dienjt der 
Küftenpatrouille. 





Zindbergb, der be- 
bauptet, da; Amerifa feinen Einfall 


Ranmond Mailen, einer 


hören it. 


Seite 11 

























BUY NOW AND SAVE MONEY 


Three famous Canadian products still selling at old low prices. 


“SNOW BIRD” Engine Washers 


Canada’s Greatest Washer Value only— 


$98.50 and up 


All Canadian made. 
Guaranteed for 12 years. 

Built to last a life-time, 

Lead in design, beauty and quality. 

You can’t buy a better washer. Compare and 
see how “Snow Bird” beats 
them all. 

Write for particulars. 


Canada’s Finest Streamlined 
Ranges 


Perfect cooking made easy with this modern, 
efficient range. Stylish, strong, beautiful con- 
struction. Prices amazingly low. 


$44.75 and up 


Get catalogue today. 





Standard Grain Crushers 
Equipped with patented 
Automatic Feeder 

which doubles its value and increases cap- 

acity. Hay, straw, chop or grain never 
stalls operation. Roller Bearing construc- 
tion. 


10” Crusher $59,50 


Ask for full particulars. 


“DOMO” Cream Separators 


Swedish World’s Best. Fully guaranteed for 
10 years. Prices as low as 


$23.50 and up 


12 models, all built to last a lifetime. 
trial. Easy tern.s. Wrile us today! 


30 days’ 


u 
STANDARD mr & SALES CO. 


WINNIPEG, MAN. EDMONTON, ALTA. 























‚ deilen Stim- 
me immer iwieder über CBE zu 






Das große engliihe Schlahtihiff „King George V.“, 
das den Gejandten Lord Halifar nad) Amerika bradıte. 


Der CBE Berichteritatter R. BVelletier jpriht mit ver- 
wunbdeten Tanadifhen Soldaten, 
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Wea zur Wahrheit. 


(Bon Koh. E. Keller.) 
Die Lehre der Apvitel von dem Glauben 
an bad Gvangelium von ter göttlichen 
Verheifung. 


HU. Die Berheihiungen für 

ben BlaubenandasGvam 

geliummadhder Xehreder 
Apoitel. 


(Fortjegung) 


Wenn Baulus den Ephejern 
fchreibt, dat; die Kinder Gottes durch) 
den Geilt der Weisheit und Offen 
barumg ı1.a. auch erfeichtete Herzens- 
augen darüber befommen, „welches 
da jei die iiberwältigende Größe jei- 
ner Macht an uns, die wir alauben, 
nad der Wirkung der Straft feiner 
Stärfe, melde er mirfiam ge 
madt bat in Chriito, da er ihn 
von den Toten auferiwedte und 
ihn jegte zu jeiner Nedhten in den 
Simmeln, body über jedes Fiüriten 
tum, Gewalt, Macdıt und Serrichaft 
und jeden Namen, der genannt 
wird, nicht allein in diefem Zeitlauf, 
fondern auch in dem zufünftigen, 
und wobei er alles unter jeine Füße 
tat” (Epb. 1, 19—22),iit das auch 
ein Zeugnis über die verheißene 
Slaubensfruct, sowie über den 
BZiwef und die Bedeutung des Glau- 
bens. Dieje iiberwältigende Größe 
der Macht Gottes, die an den Slin- 
dern Gottes um ihres Glaubens wil- 
len an die Straft der Auferitebung 
offenbar werden joll, iit nach diejem 
Bericht und den Zeugnis von Phil. 
3, 21 die Rrait, die in dem umiterblid) 
und unverweslich geivordenen Serr- 
Iichfeitsleib wohnt und durc) die er 
fi alles, d.h. alle Mächte, Serr- 
fhhaften und Gewalten, alfo aud) die 
Gewalt des Todes und der Vermes 
lichkeit, untertan machen fann, Dieje 
Kraft wird an den Zeibern der Kin 
der Sottes in der Ausauferitehung 
und in der Leibesverwandlung bei 
der Wiederfunit des Herrn offenbar, 
wenn er als Retter vom Simmel wie 
derfommt, um den Leib der Glaubt 
gen umzuwandeln, da er jeinem 
Serrlichfeitsleib ähmlicd; wird (Phil. 
3, 20—21). 

Damit iit auf die größte Glaubens 
verheigung md die böchite Bedeit- 
tung des Glaubens an die Erlölungs 
wahrheit bingewviefen. Nacd) der 
Lehre der Apoitel gelangen die Hin 
der Gottes durd) den Glauben an dag 
Evangelium in das Neich Gottes, 


Als weitere Slaubensverbeiiung 


lehren die Avoitel, dab; die Kinder 
Sottes zum Neihh Gottes berufen 
find als jolche, die ihres Gottes wirr- 
dig wandeln (1. Theil. 2, 12). Somit 
Tonnen die Ginder Gottes nur durch 
den Glauben an die Wahrheit des 
Evangeliums in das Neich Gottes 
fommen, das wir in feinem Wejen 
an anderer Stelle als die Dffenba 
rungsitätte der Herrlichkeit Gottes 
im unsterblich aewordenen Xeib be- 
reit3 ausführlich beichrieben baben. 
Nac) der Lehre der Apoitel wird den 
Kindern Gottes durch-den Glauben 
an da3 Evangelium der Eingana in 
das ewige Reich des Herrn und Ret- 
ter3 dargereicht. 

Die Glaubensverbeitiuna ala 
Brucht des Glaubens erfüllt ji) nad) 
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der Daritellung von Petrus nur an 
den Kindern Gottes, die ihr gefundes 
BWahstum im Glauben an die Wahr- 
heit des Evangeliums von der erjten 
Liebe von Anfang an bis zur Glau- 
bensvollendung durchlaufen (2.Betri 
1, 5— 7). Deshalb fann es ohne den 
vollendeten Glauben (1. Petri 1, 9). 
fein Eingehen in das eivige Reid) 
des Herrn und Retter geben (2. 
Betri 1, 11). Das heißt mit andern 
Morten dab die Kinder Gottes im 
unvolltommenen Glauben nicht in 
die völlige Lebensgemeinichaft md 
Verbindung mit Gott kommen fön- 
nen, fo da fie in ihrem unjterblichen 
und underweslichen Serrlichfeisleib, 
gleich dem von den Toten auferived- 
ten Leib Ieju Ehrifti, die Offenba- 
rungsitätte der Serrlichfeit Gottes 
fein fönnen, 

In diefem Lichte müffen die Be- 
deutung des Glauben und fein .Ziwed 
gejehen und gewertet werden. Nad) 
der Lehre der Apoitel werden die 
Kinder Gottes durch den Glauben an 
das Evangelium Erben des Reiches. 

Nafobus legt in jenem Brief von 
der Glaubensverheigung das jchöne 
und tröftlihe Zeugnis ab: „(Gott 
hat) diejenigen erwählt, die arm find 
vor der Welt, daß fie am Glauben 
reich umd Erben de3 Neidyes mwür- 
den” (af. 2, 5). 

Der Slaubensreichtum der Kinder 
Sottes beiteht nad) dem ganzen Zu- 
fammenbang des Nafobusbriefes in 
dem bewährten und vollendeten 
$lauben an den Seren der Serrlid)- 
feit, Nefum Chriitum (val. 1. Vetri 
1, 8:9). Damit fit bewiejen, daß Kin- 
der Gottes nur in ihrem auf die 
Yufunft des Herrn bewährten und 
volfendeten Glauben Erben des 
Neiches Gottes und Deu Ehrifti 
werden fünnen. Erben des Reiches 
werden fie dadurd, dab Tie bei der 
Wiederfunft ihres Herrn und Ret- 
ter8 in ihrem durch die Leibesper- 
wandlung iumiterblich und undermes- 
li) gewordenen Leib, aleich Chriitus 
die Offenbarumasitätte der Herrlich 
feit Gottes ıımd Nefir Christi werden. 
Denn nadı Röm. 8. 17 Sollen fie in 
ihrem, in den Leiden bewährten 
Slauben Erben der Serrlichfeit Got- 
tes fend Mitterden der "Serlichkeit 


des vollendeten Gohnes Gotkes 
iverden. 
In diefer und feinem andern 


Lichte müfjen die Kinder Gottes den 
Smef des Glaubens und deiien 
Frucht beurteilen und behandeln. 
Nadı der Lehre der Apoftel find die 
Rinder Gottes durd den Glauben 
an das Evangelium Erben. 

An Verbindung damit, dab Pau- 
Ius Iebrt, dab die Kinder Gottes 
durh den Glauben Söhne Gottes 
find in Ehriito Nefu (Gal. 3, 26), 
erklärt er die Glaubensverheißung 
mit den Morten: „Seid ihr aber 
Christi, jo jeid ihr Abrabams Sa- 
men und nah der Verheikung 
Erben“ (Gal. 3, 29) 

Non feinem Mifftionsauftraa faat 
er, daß fein Dienit dem med dienen 
joll, dak die an Nelus Glaubenden 
ein Erbteil unter den Geheiligten 
embfanaen jollen (Mpa. 26, 18). 

Damit it erflärt. dab fie durd 
den Slauben erblih in den Belit all 
der Berheißungen kommen follen 


19. Febrnar 





wr 


672 Arlington Street 


Die „Biblifche Gejchichte 


für mennonitifche Elementarjdulen — Oberftufe — von den Neligionslehren 
8. Unrub, ®. Neufeld (in Needley, Cal. gejtorben) und NK. Wiens,“ 208 
Seiten jtarf, in Leiniwandeinband ijt fertig, 


Der Preis ift: für 1 Exemplar 
für 12 Exemplare zu 
für 24 Egemplare zu 
für 36 Egemplare zu 


Die Beftellungen mit Zahlungen richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


ELLZITIZEIZZISZIIIIIIIZIITII III 





Winnipeg, Man. 








i 


die Gott dem Abraham und feinem 
Samen verbeien bat. Diefer Same 
Abraham ift aber Neius Chriftus 
(Sal. 3, 16), und zwar in dem, was 
er in feinem von den Toten unjter- 
blidy) und unverweslich auferwedten 
Herrlichfeitsleib als die erfüllte 
göttliche Verheigung und als Eben- 
bild Gottes daritellt. Das bedeutet, 
da die Kinder Gottes als Frucht 
ihres Glaubens an Fejus Chriitus 
(aut göttlidyer Verheigung dasjelbe 
Erbe erlangen jollen, das Nejus als 
erfüllte göttliche Verheikung beiikt. 

Damit it ebenfalls der Sinn und 
Zmed des Glaubens an das Evan- 
geliun von der eriten Liebe erwiejen. 
Nadı der Lehre der Apoitel find die 
Kinder Gottes durd) den Glauben 
an da Evangelium Söhne Gottes 
in Ehriito Neu, 

Mit Flaren, aber bis beute von 
den Kindern Gottes ımeiit noch un- 
veritandenen Worten, lehrt Paulus 
bon der KSlaubensverheigung: 
„Seitdem aber der Slaube aefom- 
men it, jind wir nicht mehr unter 
dem Zuchtmeilter; denn ihr alle jeid 
Gottes Söhne durch den Glauben, 
(und jeid es) in Chriito Sefu” (Sal. 
3, 25—26) 

Sejus Ehriitus iit in dem, was er 
in feinem von den Toten aufermweckten 
Serrlichfeitsleib daritellt, im wab- 
ren Sinne des Wortes Gottes Sohn 
und daran auc fein Ebenbild ge- 
nannt (Kol. 1, 15, 18) Weil er 
aber alle Kinder Gottes in feiner 
Perfon daritellt, iit es für alle, die 
darüber durch den Geiit der Weis 
beit : und Difenbarung ierleuchtete 
Serzensaugen befonmen haben, ein 
leicht verjtändliches, offenbartes Ge- 
heimnis, wenn die Kinder Gottes 
durch den Glauben an die Wahrheit 
in Ehriito Nefu auch Söhne Gottes 
find. Denn der Glaube jtiigt fich auf 
die TZatjachen, wie fie in Ehriftus 
Seius, dem Sohme Gottes, für die 
Kinder Gottes nach dem Willen 
Sottes vorhanden find. Damit iit 
erflärt, daß der Glaube die Kinder 
Gottes auf ein und denselben Boden 
mit dem bon den Toten uniterblich 





und unverweslid) gewordenen Sohne 
haben die Gläubigen aber nicht in 
ihrem Anfangsglauben, jondern erit 
bon der Yeit an, wenn ihnen durd) 
den Geiit der Wahrheit, al® dem 
Seiit der MWeisfiit und Dfferba- 
rung, das ganze Licht darüber zu- 
teil geiworden it, was der Sohn 
Gottes in ji für alle Kinder Gottes 
nad) dem Heils- und Erlöjungs: 
ratihluß Gottes in der vollen Be- 
deutung daritellt (Noh. 14, 16—20. 
26; 15, 26: 16, 7—11; Epb. 1, 17 
22). Erjt dieie Erleuchtung wirft 
den Glauben, von dem Paulus hier 
redet, durd; den die Kinder Gottes 
glauben fünnen, dei jie Söhne Got- 
tes jind in Ehriito Nefu. 

Das it wieder eine faum fahbare 
Slanbensverheigung md Frucht 
des Glaubens, modurd; der Zimed 
und die Bedeutung des Glaubens 
in ein um fo flareres Licht gerückt 
werden. Nad) der Lehre der Apoitel 
ind die Kinder Gottes durch den 
Glauben an das Evangelium Abra- 
bamz Stinder. 

Wenn der Apoftel Paulus diejeni« 
gen Abrahbams Same und feine Slin- 
der nennt, die e8 aus dem Glauben 
jind (Gal. 3, 7. 29), fo will er den 
Galatern damit erklären, da die 
Kinder Gottes nur durd; den Slau- 
ben der Same Abrahanıs find, dem 
die Berheißungen gelten. Denn e8 
handelt fi) bei den Rindern Abra- 
bams nicht in eriter Linie um leib- 
lihe Rinder, fondern um folche, die 
im Glauben in jeine Fußtapfen 
und deshalb die Träger der Ber- 
beiungen fein follen, die ihm und 
feinem Somen von Gott gegeben 
wurden (vgl. Röm. 9, 6—9), In 
diefem Sinn bezeichnet der Apojtel 
Paulus Abraham aud) als den „Ba- 
ter der Gläubigen“ (Nöm. 4, 16). 
Dab die Kinder Gottes durch den 
Glauben Abrahbams SNinder find, 
bedeutet darıım, daß fie, ihrem Glau- 
bensvater Abraham aleich, durch den 
Slauen ihre Rechtfertigung vor Gott 
erlangen (Gal. 3, 6—9). Sie follen 
in den Bejig diejer Rechtfertigung 
in der Weije gelangen, wie Xefus 


> GE (> EEE () GENE () GERNE () GEHEN () GEEREEED> (> GE (> GE (> GEHE (> GERERE> () GEREENED> (> GEEEE> ( -EEE> (3 


Hol; 


Koblen 


Sie fparen Geld, wenn Sie von und Brennmaterial beziehen. 


Eofe 


Wie in früferen Jahren find wir auch jebt wieder in der Lage, unfere 


geihäßte Aundichaft mit allen Arten von Holz, Kohlen und Coke bedienen zu 


C. HUEBERT LTD., 
215 Oakland Ave. 


j fönnen. 
[+7 


Zufriedenheit und promte VBebienung find garantiert. 


Man telephoniere 502 588 oder 42269 oder iprehe jelbit vor. 


Yard an 294 Wardlaw 
F.D.L. No, 50. 


PD () EEE © GE © GE () GE © GEEE> GE > GER > EEE) EEE EEE 0 > Op 





en en "un re -Zuite, "dee bene - ihn A A ku Ben" Ze N EEE EEE ae 


1941. 


Chriftus, als der Verheigungsjame 
al Haupt feiner Wemeinde. die 
ganze Fülle der Gottesgeredhtigkeit 
in feinem von den Toten uniterblich 
und in Unverweslichfeit auferwecten 
Herrlichfeitsleib für die Gläubigen 


daritellt. Denn jo, wie der Sohn 
Gottes Ddurd) dad Annehmen des 
Ssleiches der Kinder Gottes jowie 


aller Menichen und durch fein Ster- 
ben am Fluchholz für jie zur Sünde 
wurde, iit er in feinem von den To- 
ten uniterblib und unvdermweslic 
auferwecten Leib al3 Same Abra- 


hbams für fie Gerechtigfeit Gottes 
geworden (Röm. 4, 24—25; 2. Kor, 
5, 21). 


(Fortjeßung folgt.) 


Wehrlofe Mennoniten! 





Vor Jahren Wurde das Dorf 
„Serzenberg“ amgejiedelt und ge- 
gründet! Nm Gouvernement Nefa- 
terinoflaw, Kreis Pamwlograd, Siid- 
Nubland, eiqnete ein Adeliger Herr 
W. N. Herzenwits einige große Zand- 
fomplere an dem Flüßchen Samara. 
Vor Nahren waren 3 fleine Ruiffen- 
dörfer am Flufje Samara feiner Vor- 
ahnen Xeibeigene.. in KLanditüc, 
einschliegend 2117 BDei., lag hart an 
dem Dorfe Nifolaijewfa (etwa 300 
Yamilien Einwohner). Die Ditgren- 
ze, erwähnten Zanditiicks, bildete der 
Yu Samara und 309 Tich Füdlich 
bi8 dicht an das erwähnte Nikolai- 
jevfa. Der Graben des legten Bau- 
ern bedeutete jchon die Grenze. So- 
fern num ein Huhn über den Graben 
iprang, befand es jich aud) jchon auf 
fremden Boden. Was Wunder das 
diefe Mujfbicts (Bauern) es geiwohn- 
beitsmäßig taten, obne jeglichen 
Sarm ihren Viebhbeitand audy über 
der Srenze zu weiden. Als nun die 
Gruppe von 36 mehrloier Menno- 
niten diejes Landitiick Fäuflich erwar- 
ben, jollte das „Frei-weiden“ aber 
dod) ein Ende haben, was dem unge: 
bildeten Nufjen aber durdhaus nicht 
beizubringen war und aus dem Sinn 
zu reden. So gaeichab es denn aud 
bald, daß die wehrlofen Mennoniten 
bandgreiflich verjuchten ihr Necht zu 
verteidigen. So hat’3 denn in den 
Sahren von 1882 bi8 zum friege 
1914 auf der Weide-Steppe am Ruj- 
jendorf mande Schlägerei gegeben, 
wobei die Rufen, jelbitveritändlich 
als die fich im Unrecht befindenden, 
den Slürzeren zogen. Ad) was haben 
unfere lieben, wehrlojen Mennoniten 
nur alles auf ihrem _Nerbholz?! 
Wundere mich immer aufs neue, wie 
dieje Nifolaijewer in der Revolution 
nicht haben furzen Proze; gemacht 
mit dem Dorfe Serzenberg, jo mie 
das Schiejal Wiejenfeld (50 Werit 
weitlich) ereilt hat. Wiejenfeld wur- 
de dem Erdboden gleic; gemadıt, daf 
es tatiächlich heijen fann: „Wenn der 
Wind darübergeht, jo iit fie nimmer 
da, und ihre Stätte fennet fie nicht 
mehr.“ (Bi. 103, 16.) 

Die Ruffen find im Grunde ge- 
nommen 10-mal beiier al3 wir auf- 
geflärten, wehrloje Mennoniten. So 
haben diefe Leute feineswegns Race 
genommen, außer einigen, die aus 
perjönlicher Rache erichoffen wurden. 
Dem Dorf jelbit aber wurde fein 
Schaden zugefügt, außer dab man 
e8 uns ganz harmlos in die Auaen 
jagte: „tjeper nemetfaija Semlja 
noidha“ (jegt ift das deutiche Land 
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unjer!) und teilten ich aud bald 
mehrere 100 TDesjatienen ein, was 
einigen unierer Sitföpfe zum ®er- 
bängnis wurde. Als das deutjche 
Militär die Ufraina bejegte, jagte auf 
einem „Sculzenbott"” ein junger 
Mann mit HSohichulbildung: „Nu 
woa wie an wada riedinn“. Und 
zivei unferer jungen Bauernjöhne 
vergriffen fi tatjächlich handgreif- 
lid) an einigen Rujfenjungens auf 
der Weideiteppe. Die Folge daven 
war, dab man, als die Deutichen das 
Tseld geräumt hatten und die Ro- 
ten wieder die Oberhand nahmen, 
beide jungen Burjchen erichoffen wur- 
den, während erwähnter junge Mann 
mit der Hochichulbildung wie ein 
Brand aus dem Feuer mit dem Le- 
ben davon fam. An diejem jungen 
Manne fonnte man in  bejonderer 
Weile die Kraft des Gebets erfahren. 
— Xag er da in der Stadt Pawlo- 
grad im Gefängnis, harrend auf jein 
Todesurteil. Am betreffenden Abend 
fam eine Komijfion ins Gefängnis 
mit einer Xiite der Todesfandidaten, 
darunter aud) der Name: „D.Y.W.“ 
Unterdejjen lag in Serzenberg die 
ganze Dorfsgemeinde auf den Sinien 
und betete um das Leben des zum 
Tode verurteilten. Das Gebet des 
Serechten vermag viel wenn e8 ernit- 
lich iit. So aeichab es, als die Reihe 
an D. W. war, der Mann den Na- 
men D. W. nicht richtig im Salb- 
dunfel entziiffern fonnte und man 
ibm zurief: „So einen haben wir 
bier nidt. D. W. lag mit dem Ge- 
jiht der Erde zugefehrt, etwas im 
Dunfeln, jelbitveritändlich rührte er 
fi nicht, im Bewußtiein: das iit 
mein Name. So ließen die Scharf- 
richter es bei denen bewenden, die 
berausgezerrt waren und um einige 
Minuten hörte D. W. das Ktrachen 
der Gewehre im Gefüngnishofe. Am 
Morgen aber wurde er bon einem 
Nikolaijewer zum WVerhör gefordert 
und ward gerettet. 

Sa, wer war wohl in Serzenberg 
ein Serechter?, möchte man fragen. 
Sch und Du mein lieber Xeier? — 
E83 wäre eine grenzenloje VBermejien- 
beit jich jelbit als Gerecdhten zu be» 
zeichnen. Sagt doch Fefus felbit: 
„Was beieit du mich qut? Niemand 
it aut, denn der einige Gott.“ 
(Mattb. 19, 17.) Und doch finden 
wir in Ava. 13, 39: „Wer an dieien 
(nämlich Neium) glaubt, ijt gerecht!“ 
So aud Nömer 10, 4. — E8 möge 
Sott uns wehrlojen Mennoniten gnü- 
dig fein, nad) jeiner großen Barm- 
berzigfeit 

Wir haben es eigentlich nicht ver- 
dient, denn gelernt haben wir aus den 
ichre£lihen Erfahrungen und Er- 
lebniifen jcheinbar garnichts! 

Wollen uns nicht zu fehr brüften 
mit unjerer Webrlojigfeit! — 

3. Briefen. 
Sriswold, Man. 


Tabor Gollege. 

In meinem vorigen Bericht brad)- 
te ih Euch recht frobe Botichaft, nicht 
wahr. Das war jchon ehr jchön, 
aber heute bringe ih Euch noch viel 
beijere Nachricht. Der Herr hat un- 
jere Gebete erbört; er bat uns jchö- 
nes Wetter aeichenft, jo dag unier 
Auditorium voll aetvorden ilt. Wir 
baben viel Segen entgegennehmen 
bürfen, Dies alles iit jchon mehr 


denn wir verdient haben und e& 
ftimmt uns das zu froher Dankbar- 
feit. Was aber uniern Mut und 
die Herzen nody mehr erhebt, iit die 
Tatjache, dab der Herr durd jeinen 
guten Geijt Sünder zur Bube ruft 
und dab in letter Zeit etliche unje- 
rer Studenten den Herrn als ihren 
Erlöfer angenommen haben. hr 
lieben Leier, itimmt Euch jolches 
nicht auch froh. Wir find uns ganz 
fiher, dai viele der werten Lejer für 
dieies Werf beten ıumd daher habt 
Shr auch Anteil an diejer Arbeit, 
nur wiünfchen wir, dal wir einen 
Teil unjerer Seanungen Eud) iiber- 
mitteln könnten. 

Seute um zwei Uhr beginnt die 
Gedenkfeier der veritorbenen Mii- 
fionsicyweiter I. 9. Panfrag. Mii- 
fionar Panfrag it jeinerzeit aud) 
Lehrer am College geweien und daber 
find fie auch ein Teil unferer Schule. 
Sc) erinnere mich noch) der Zeit, als 
die Geichwiiter vor ungefähr einem 
Sabre ihre Nidreiie von Newton, 
Kanfas, antraten. Wir hatten uns 
am Bahnhof verfammelt und als 
dann der Zug ih in Bewegung 
feßte, dody mand; ein Auge etwas 
feucht wurde. Ich kann nod) jehen 
wie ihre Taschentücher ihr lebtes 
„Nufwiederjeben“ befundeten. ALS 
wir jiingere Brüder jo dajtanden, 
fühlten wir doc etwas beihämt, wo 
wir den Mut und die DOpfermillig- 
feit jo eines alten Pionieren jaben. 
Und als mın die Botichaft fam von 
dem Abicheiden der Scweiter und da 
etliche andere Mifftionare aud) jchon 
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alt jind, tritt die Frage doch recht 
fräftig vor die Seele: „Wer wird 
die Lürden fillen?“ 

Wengleih die Welt in Not und 
Elend liegt, die Völker im Krieg ver- 
wicelt jind, jo iit und bleibt der ar- 
men Welt gegenüber unfere als Chris» 
iten beiligite Pflicht: der Menjchheit 
das Evangelium zu bringen und den 
Völfern den inneren Frieden ber» 
fiindigen. 

DObziwar es zuweilen etwas dun« 
fel jieht, jo fünnen wir doc) froh mit 
dem Dichter mitiingen: 5 


E3 gibt im Neich, da Nelus wohnt, 
Ein Land jo wunderichön ; 

Von Engelicharen längit bewohnt, 
Die uns entaegengeh'n. 


Dort zieben Erdenjöbne ein, 

Im Namen uniers Herrn; 

Und jtehn vor Ihm gerecht und rein 
Bon Schuld und Ziinde fern. 


Er jpricht jo freundlich: Komm zu 
Du findeit bei mir Ruh. [mir! 
Und Engelicharen jauchzen dir 
Den Gruß des Friedens zu. 

Sulius Stafper. 


Eine Bitte, 

m Auftrage einer lieben alten 
Tante bitte ich ob jemand würde jo 
aut jein und das Lied: „Es fangen 
drei Niinger den jühen Gelang“, an 
die Rundihau einichiefen. Einen 
berzlihen Danf im Voraus, 

Fr. Sawakty. 
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Montag, den 10. Februar: 

Premierminiiter Churchill iprad) 
Sonntag nachmittags über® Radio 
zum ganzen britischen Reiche, bejon- 
ders aud) richtete er fi an die U.S.N. 
Amerifaniiche Soldaten brauche Eng- 
lang nicht, er jehe auch feine Not- 
wendiafeit dazu in der Zufunft, nur 
Schiffsraum und alle möglichen 
Sriegsartifel. 

Deutiche Flieger flogen zum eriten 
Mal über Iceland, das feit der Be- 
feßunga Dänemarfs durd die deut- 
fhen Truppen, jofort von englifchen 
Xruppen bejett wurde. 

Die Weizen-VBoard arbeitet über 
Pläne, die ganze 1940 Weizenernte 
entgegenzunehmen, was für die Yar- 
mer von bejonderem Nuten fein 
Tönnte, 

Das Geieß der Silfe für Fnaland 
it durch den Kongreh in Baihington 
paffiert, jekt iit e8 vor dem Senat, 
aud) dort wird e3 angenommen mwer- 
den. Die Hilfe aber it jchon in 
bollem Gange. 





Hambley 
Küken für 1941 


Elektriiche 


Nebt iit die Deit da, um Pläne für 
ihre Stüfen zu machen. Schreihen 
=je beute um freien illuftrierten 
Nataloa. Sie befommen zehn Stülen 
unentaelilich mit jedem Hundert, 
wenn Sie jeßt beitellen. 


J. J. HAMBLEY HATCHERIES 
Winnipeg 
Brandon 


Portage Dauphin 





Aennenitifche Bundichan 


19. Februar 





672 Arlington Street 





den. Preis per Exemplar porfofrei zes anssssoneer aossnrnssnene 0, 
Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jhön ge- 
bunden. Breis per Eremplar Portofrei ...rrsrsnssnssnessensssnesnsenessenene 0.30 


Bei Abnahme von 12 Eremplaren und mehr 25 Prozent Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 33% Prozent Rabatt 
Die Zahlung fende man mit der Beitellung an 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Der Alennonitijche Katechismus T 


Der Mennonitifche Natechismus, mit den Glaubensartifeln, jhön gebun= 


Winnipeg, Man. 








Willfie empfiehlt die vollite Hilfe 
für England. Er glaubt, wie aud) 
PBremierminiiter Churchill fich außer- 
te, dad der endgültige Sieg auf Eng- 
lands Seite jein wird. 

Spaniens Diktator Franco it mit 
feinem Schwager Sunner auf dem 
Wege nad Italien, um mit Muffo- 
Iimi zu fonferieren. 

Dienstan, den 11. Februar: Man 
befürchtet, dat; der iriegäbrand bald 
den Balfan ergreifen wird. 

Willfie dringt darauf, daß Ame- 
rifa weitere Zeritörer an England 
abtrete, etwa 5 bis 10 jeden Monat. 

Marichall Petain bat Admiral 
Darlan zum Pice-Premier ernannt 
und zu feinem Nachfolger. Lavals 
Forderung jedsc iit bis heute nicht 
angenommen worden. 

Sen. Walter &. Mrivigfy, der frü- 
here Xeiter der rusfiichen Geheimpo- 
lizei, der vor der Piesfommijjion 
iiber die Sopiettätiafeit in den U.®. 
Y. fi ausfprad, wurde in einem 
Wafbington Hotel erhoffen aufge- 
funden. Man alaubt beitimmt, dab 
e8 von Sovietbeamten ausgeführt 
worden ilt. 

Präfident Rovievelts jpezieller Ge- 
fandter nach London Harry Hopkins 
fliegt auf dem Clipper von Liffabon 
108 zurüf nad den U.E.M. 

Mittwoch, den 12. Februar: (Hene- 
ralliffimo Franco hatte nad) feiner 
Unterredung mit Muffolini auf die 
Einladung des Lebteren aucd eine 
Bufammenfunft mit Maichall Betain 
im Süden Frankreichs. Die italie- 
nische und jpanifche Preije ipricht fich 
darüber aus, dab die beiden Führer 
zur vollen Einigkeit gefommen jeien 
über die Lage im Mittelländifchen 
Meer und in Afrifa. Doch un was 
es jich handelt, wurde nicht veröffent- 
licht. Mit Marichalt_Betain hatte 
ranco eine längere llnterbaltung 
E3 wird fi wohl um die 150,000 
fpaniiche Flüchtlinge gehandelt ba- 
ben, die nod) in ranfreich feien vom 








‚New Agricultäüre Head, 





Der U.S. Landmwirtihaftsminiiter 
Claude Widard und Gattin. 


Ein Mann im Alter von 
94 Sahren 


oeht zu Ruh zur Stadt fait jeden Tag” 
jagt Druggiit Grave®. „Sebrauche Adler: 
ifa die leßten 15 Nabre.”“ WAdlerifa ent= 
halt 3 Abführmittel für jchnellen Stuhl 
gang mit 5 Vlähung löienden Mitteln 
zur PBejeitigung der Gasichmerzen. Be 
forgen ©ie ich Adlerifa heute noch 


Bon Ihrem Trug Store. 








Bürgerfriege ber. Franco hat den- 
felben volle freiheit veriprochen, nur 
etwa 1000 Führer mitiien fich dem 
Gericht jtellen. 

Die Zeitungen wollen wiljen, al3 
feien wieder Friedensfühler ausge- 
laffen. London aeht darauf nicht ein. 
Dagegen nimmt der Zuftfrieg ziwi« 
ihen England und Deutichland zu. 

Marichall Graziani joll nach Nom 
aeflogen jein, um mit Muffolint über 
die Lage in Afrifa zu fonferieren. 

Irlands Premier De-Valera jagt, 
dab der Atrieg auch für Irland in der 
näcditen Zufunft zu .erwarten jet. 

Donnerstag, den 13. Febrnar:— 
England erivartet einen Plikanariff 
bon Deutichland in etwa einem Mo- 
not. 

Die Führer der Rolitif Nugoila- 
wien® wurden bon der deutichen Ne- 
gierung eingeladen, nach VBerchtes- 
gaden zu Ffommen, ımı mit Hitler 
über die Lage zu verhandeln. Sie 
folgten der Einladung. Man nimmt 
an, dab Deutichland auch durch AJu- 
aoflawien gegen die Griechen umd die 
Dardanellen geben wird. Und man 
alaubt nicht, das; Nugoflawien fich 
zur Wehr feken wird. Deutichlands 
Forderung an Griechenland, den 
Krieg zu beendigen, wurde zuriidge- 
wielen, und jett erivartet man den 
Anariff Deutichlands zu irgend einer 
Beit. 

Der frühere Könia Mlfonfo bon 
Spanien iit in Nom fchwer erfranft 
am Serzen, doch hat er die Hrijis 
überftanden. Ind man alaubt, das 
die Auffeguma der Monarchie in Spa- 
nien in näditer Zufunft erfolgen 
wird, wenn auch die politische Macht 
auch weiter in Francos Händen blei- 








Bett 


Schnell, bändint das 


Yy m... 
Aalen 
Zaujende von Müttern baben e3 ausge 
Tunden, Day 
Vanderhoof’s Heim Behandlung 
hilft, ihre Slinder von dieier Plone zu be 
freien. Da e8 ein Gemüfeprodudt iit, 
ichalt 
Vanderhoof3 Heim Behandlung 
die Tätigkeit der Nieren und der Blafe 
richt au®. fondern ftärft die Nerven, Die 
fie fon’rnfllieren, mwodimdh die natürliche 
ftontrolle wieder hrraeitellt wird, die Diefe 
unangenchnte ZShmwachbeit beieitigt 


Schreiben Sie heute noch, indem Eie dc 
beilegen für eine Rrobebehandlung an 
Nanberhoof'8 & Co., 
Bor 247, Dept. 87 — BE — 2, 
Windsor, Ontario. 





3. 9. Janzens 
Keitfäden fiir Biblifche 
Geschichte, 


durch die Erpeditinn dieies Blattes oder 
direft von: 

3. 9. Janzen, 164 Grb Street, Water: 

oo, Ontariv, Ganada, zu beziehen, koften 

portofrei: 


1. Buch für die Unterftufe der S.S. 508, 
2. Buch für die Mittelitufe der S.S. 65«, 
8. Birch fiir die Oberitnfe der S.S. 708, 





Herabaciette Preiie 


Knoipen ımd Blüten, Band T — WReibs 
nadhtswünfche, Gedichte und Gefprädhe 
für Alinder 

Stnofpen und Blüten Band IT — Gedidhs 
te und Gefpräche für Rugendvereine. 

Bd. I, brofciert, anstatt 508 ....... .35 
Bd. IT, broichiert, anitatt $1.25 ....$1.00 
Bd. II, aebunden, anstatt $1.40 ....$1.15 
Band I und II (brofdiert) 


sense $1.25 
Band I und II (gebunden) 
DREERR een $1.40 


Bei Berug bon 10 Er. werden nod) 25% 
Nabatt gewährt. Diefe Bücher find pors 
tofrei zu beziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave, 
Winnipeg, Man., Canada. 





ben wird. 

Und im fernen Diten tit die Lage 
auc) aufs hödhjite geipannt, doc Ja- 
pans Angriff durd Thailand gegen 
Signapur oder gegen niederländiid) 
Dit Indien wird zu irgend einer Zeit 
eriwartet. 

Und dann erwartet man, da} 
Deutihland gleichzeitia Gibraltar 
und auc) den Suez Kanal angreifen 
wird, um die britische Flotte im Mit- 
telläandiihen Meer einzujchließen. 
Und der Angriff genen Gibraltar 
fann durch Spanien erfolgen, ohne 
da Spanien die Erlaubnis dazu 
geben wird, aber ich nicht zur Wehr 
jeßen wird. Denn laut allen Nad)- 
richten, werden weder Spanien nod) 
Sranfreih in den firiea auf Seiten 
der AUchienmächte eingreifen. 

Auf einen „Eonvdoy” unweit Bor- 
tugal Soll ein deuticher Angriff durd) 
Kriegsichtife erfolgt fein. Berlin be» 
bauptet, da 13 engliiche Schiffe be- 
+ 





- ch . b4 
Suche ein Paar junae 
oder einenArbeiter für die Karm, muß 
veriteben zu melfen. Haus frei, und 
Lohn nach lebereinfunft. Wenn ges 
münjcht wird einTeil von der Ernte 
und bon der Milcheinnahme, oder 
Baraeld pro Monat. Milch wird 2 
Mal zahlbar pro Monat. Yohnangabe 
ın eriten Brief, um iweitere Austunft 

vichte man Sich an: 
P. H. Goertzen 
Sunny Slope, Alberta. 
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Gute Ceahorn » Küken! 


Haben Sie jchon aeplant, wo Gie in 
Diefem Nahr Nilfen fmıfen wollen? 

Henf-l’s Leaborn-Küfen, gebrütet bon 
ansgelejfenen aobernment =» blutgeprüften 
Hennen und NO B.-Hähnen, find uns 
iibertrefflih. Wenn Cie aute füllen ha- 
ben wollen, dann fchreiben Sie beut? 
noch um freie Preisliite an 


HENKEL’S BREED FARM 
321 Edison Ave,, 
P.O. North Kildonan, 
(Auf der mennon. Anftedlung) 
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Prüfen Sie diefe Poiten 


„MeReans tooth paite“ ....23c und 39c 





L 
L 


Blue Jay corn plafter“ zer 25 
"Balmolive ihave cream“ 29c u. 43c 
Bandagen zum 10c bis 40c 


Magen Ruder befreit bon as 
Eämersen, Veritopfung etc. ....50c 


emflafhen ............ 69c und teurer? 
Eane- Aspirin 22: — 39 —98t | 
„Hand lotion“ arobe Klaihe ..... 49% 
„Hlaihliehts“ fompliet mit Bat: 

anal 98c 





„Gpernready“ Batterien 
„Marlin“ Nafierflingen 12 für 2öc 
Baby'3 eigene Tabletten cu 25 
„Gaitoria“ 
„Bis vaporub“ oder RE = 

c 


Wir halten auch das vollitändige 
Lager von Patentmedizinen, Gummi 
Waren, Pferdemedizinen ujm. 

Ale Rreife portofrei. 


ARLINGTON PHARMACY 


796 Sargent Ave., Ecke Arlington 
Winnipeg, Man. 


L 








Anfraae. 


Gefucht ein chriftlicher, Tediger Lehrer 
eriter Mllajje Certificates Von Grade 1 
bis 9 zu unterrichten, Wenn möglich aud) 
Mufil. Lohn anzugeben und anzufangen 
im August, 1941. 


Hopeland ©. D. 2279. 
Geo. Sörken, Sec. -» Trend, 
Homemwood, Man, 











Ein $armarbeiter 


für näditen Sommer aewünsch Mer 
Interrefie hat, jchreibe mit Lohr:angabe 


an: 
9. 3. Boldt. 


Bor 43 
MeNuley, Man. 








Sofort zu verlaufen. 


1 geflochtener Grasteppich, 

1 Tiich, 

2 Stühle, 

1 Radio, 

1 Eisichranf, umd andere Keine 
Haubaltungsgeräte 


Frau India Koflowafn, 
330 Mountain Ave, Winnipen. 
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I Zu verkaufen. ; 
Ein Viertel Land mit Bejaß, 4 Pfer-$ 
de, 1 Binder, 1 Mower, Drillgang, 

Pflug, Enge, S Rub Disk, 1 Wagen, 
alles für $3,200.00, die Hälfte bar.$ 
Diefes Viertel fann auch gerentet 

Swerden und Bejat aefauft. Haus und 
Stall, jowie Hühnerbaud 4 Meile 
Yoon der Schule und 100 Yard von 
Sunny Slope. Waflerereef und Brun- 

m auf der Karm. Ein gutes Geichäft 
al8 Zahlung nicht ausaeichlofien. 

P. H. Goertzen 
s Sunny Slope, Alberta. 
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laden mit Strieasmaterial verjenft 
feien, doc iit das nicht von London 
beitätigt worden. 


- 
- 
j 
- 
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Balona in Albanien it in der 
erößten Gefahr, von den Griechen 
genommen zu werden. Die italie 
nischen Gegenangriffe find jorweit alle 
zurüdgeichlagen worden. 


Freitag, den 14. Kebruar: Der 
Beginn des PWorgehens der Adjien- 
mädte in Europa und Afien wird 
Hündlih erwartet. 

Die Türfei aibt befannt, dat; fie 
den Kampf aufuchmen wird, folfte 
Bulgarien bejett werden, 


Alennenitifche Rundichau 


England jagt, e8 ift bereit, den 
weiteren Kampf aufzunehmen. 

Wie die Nahıricht von Vichy Tautet, 
jol Franco fich geiweigert haben, in 
dei rieg bineinzugreifen. 

Die franzöfiihen Kanalhäfen wur- 
den zum Ziel der jchiweriten Angriffe 
der engliihen Zuftmadt. 

E3 wird erwartet, dab Japan Sig- 
napur angreifen wird. 

In Albanien wurden bon ben 
Griechen weitere 7,000 Staliener ge- 
fangen genommen. 

Bon Madeira fommt die Nadhricht, 
de wohl 6 engliihe Dampfer des 
„Sonvoys“ dur) ein Ddeutiches 
Kriegsichiff verjenft wurden. Ber- 
lin behauptet ja, dab 14 Schiffe mit 
insgefamt 82,000 Tonnen verjenft 
wurden. WUeberlebende in der Zahl 
von etwa 100 wurden auf Madeira 
gelandet. 

Rhodes auf den Dodecaneje In- 
jeln wurde von britifchen Fliegern 
bombardiert. 

Er-Köing Alfonfo von Spanten, 
der ja das Land verlieh, als die Ne- 
bolution ausbrad), ohne feine Thron- 
anfprüde aufzugeben, bat dasjelbe 
jett getan im Intereije jeines Soh- 
nes, des Thronfolgers, Prinz Suan, 
ibm dadurd den Weg zum Thron 
Spaniens ebnend. 

Italien gibt befannt, dab Fall 
ihirmtruppen im Süden Italiens 
von engliihen Flugzeugen gelandet 
feien, die aber bald gefangen genom- 
men feien. 2 Italiener haben dabei 
ihr Leben eingebüßt. 

Enaliihe Bomber griffen italie- 
nische Bofitionen in Albanien an im 
ichweriten Angriff des Krieges ziwi- 
ichen Griegenland und Italien. 

Der König und die Königin be- 
juchten geitern Zancafhir. Ihre Ma- 
jeitäten brauchen heute feinen bejon- 
deren Schuß, die Liebe des ganzen 
Landes gnehört ihnen ungeteilt. 

Sonnabend, den 15. Februar: Der 
Quftfrieg mwiütet jchredlid”) zwilchen 
England und Deutichland, und auch 
im Mittelländiihen Meer ziwiichen 
Gnaland und Ntalien. 

London gibt jekt befannt, da die 
engliihen Fallichirmioldaten abge- 
feßt feien, um gewijje Objekte zu zer- 
ftören, und nur etliche von den Sol. 
daten jeien nicht zuriidgefehrt. 

Scharf wurde Cizilien und der 
Norden Italiens angegriffen. In 
Deutichland richtete fidh der Angriff 
aegen die Induitriegegend am Ruhr. 
Die Deutichen ariffen London an im 
fchweriten Angriff eines ganzen Mo« 
nat3 bi8 heute morgens. Aber auch 
heute am Tage erfchienen die Deut- 
jchen über der Stadt. 

Xn Eritrea geben die britiichen 
Truppen weiter vor. Ind in itaile- 
niih Samoliland haben die Eng» 
länder im Süden da8 Land fait 
durchbrochen und naben fich der Rit- 
ite des Noten Meeres, wie Nom felbit 
berichtet. Enaliiche Kriegsschiffe arei- 
fen vom Meer aus das Land an. 

An 2oybien ift nad dem Fall Ben- 
aafis der italienifche Wideritand ganz 
aebrocen, dort haben fie 30,000 Sol- 
daten und wohl Sämtliche Musrüitung 
eingebüßt, denn die Briten finden 
nirgends Wideritand, und fie neben 
auf Tripoli Io8, nahe der Grenze 
Tunifien®,. 

Napans GSelandter Namura wurde 
bon Präfident Roofevelt empfangen, 
feine PRäffe wurden entgegennenom 
men, übliche Reden wurden achalten, 
und e3 fam au zur Sprad)e die La- 





Sort St. & Norf Ave, 


Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Hites. 
Gebrauchte Caren und Truds auer Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors £td, 
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Ende der Frühlings-Satfon. 


Morden, Man,, 








„Banumichule” 


DOdulierte und gepropfte Väume 19,000 bereit zum Wbliefern, — der beiten 
erfolgreichiten Sorten. Da ich diefes Jahr auf eine 40-jährige Pragis in 
Särtnerei zurüdichauen fann, gebe ich jedem Kunden auf jede 10 beitellten 
Bäume — 1 Baum nad meiner Auswahl als Gefchent. Leiteres gilt nur bis 


„Katalog frei.” 


Peter Isbrand Giesbrecht’s_Nurfery 


R. R. 1 — Box 36. 














ge im Djten. Sie beide find Freun- 
de jeit dem Weltfriege, da fie beide 
an einer Seite waren, jett find die 
Ssnterejjen aber nicht einitimmig. Na- 


mura geht aber jcharf daran, die La- 
ge zwiichen den beiden Reichen zum 
bejieren Berjtändnis zu bringen. 





— Snbezug des englifchen Buches, 
„Seeding the Hungry“, weldhes vom 
mennonitijchen Gentral-Stomitee ber- 


“ 


* Rrfingbe Ier 


. Russia FaminE 
‚919-1923 





ausgegeben wird, hat Präfident Ho0- 
ber folgende Anerkennung zu fagen: 
„Das Buch präfentiert einen Bericht 
bon wunderbollem Gekerfinn und 
Dienjt des mennonitiihen Volkes von 
Nord - Amerifa. Kb meib dief:s 
Hilfswerk im vollen Wert zu fduken, 
weil damals die Leitung des ganz 
amerikanischen Hilfswerfs unicr ınei- 
ner Leitung Stand. Für ein Kolt 
mit einer begrenzten ®liederzahl und 
nur mittelmäßigem Wohlitand mie 
die Mennoniten find, it da8 Opfer im 
Werte von einer Million dreimaihun- 
derttaufend Dollar ein Beweis ber 
Nächstenliebe, die ganz Amerika zue 
Ehre und Kredit gereicht.“ 

Das Buch ift ungefähr 450 Gei- 
ten jtarf und die Größe ift 5% bei 
814 Boll, leicht Teferlihe Schrift ift 
benußgt worden. Das Bud ift dau- 
erbaft gebunden und bat einer, Huld- 
eindrud der Medaille, die die Ten. 
noniten in Rußland unjeren Arbei- 
tern als Anerfennung überreicdhten 


Preis $2.00 Portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Man. 





E20 173' 311310 1111111171111 1111711111111 67) 








Gejanabicher 


(780 Xieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbfchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Yutteral 
No. 106, Reratolleder, Goldjchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.00 
$2.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldjchnitt, Nüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


$4.00 


Namenaufdrud, 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Abdrefje 45 Cents. Name, 
Wdreffe und Jahr, 50 Cents, 
Wenn Sendung durd die Bot gewwünfcht wird, fdhide man 15 Eents für je- 
des Buch für Porto. Die Sendungsfoften trägt in jedem Falle der Befteller. Be- 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird, 


An Canada muß man noch 11 Prezent Nriegsfteuer beim Empfang auf 


der Pojt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlinaton ©t,, 


Winnipeg, Man. 
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National Service Board for 
Religious Objectors 


Washington, D. C. December 
23. Conscientious objectors jud- 
ged sincere by local draft boards 
will do ‘work of national impor- 
tance’ under the direction of the 
Quakers, Mennonites, and Bre- 
thren, according to a plan ap- 
proved by President Roosevelt 
on December 19th, 


The work will be coordinated 
through the National Service 
Board for Religious Objectors, 
which maintain offices here in 
the National Press Building un- 
der the direction of Paul Comly 
French, and which represents 
the American Friends Service 
Committee, the Brethren Ser- 
vice Committee, the Fellowship 
of reconciliation und the Men- 
nonite Central Peace Committee 
Recently the Methodist World 
Peace Committee voted to affil- 
iate with the National Service 
Board, and other religious group 


Mennsnitifche Rundichan 


have been clearing their C. O. 
problems through the Service 
Board. 

Under the approved plan, 
which was prepared by Dr. Clar- 
ence |A. Dykstra, director of 
Selective Service, General Lewis 
B. Hershey, Colony William H. 
Draper and Major Guiton Mor- 
gan in consilation with French, 
the four groups have agreed to 
finance, within the limits of the 
ability, ‘work of national impor- 
tance’ in conjunction with var- 
ious governmental technical ag- 
encies such as the Soil Conser- 
vation Service, the Forestry Ser- 
vice and the Land Reclamation 
Service. 

Dr. Thomas E. Jones, Presi- 
dent of Fiske University, Nash- 
ville, Tennessee, will head the 
camps operated by the American 
Friends Service Committee. He 
has been granted a year’s leave 
of absence by the Board of Trus- 
tees of the University to handle 
this extremely important work. 
Dr, Henry A. Fast, of Newton, 
Kansas, will direct the Mennon- 
ite camps, and Dr. M. R. Sigler 
of Elgin, Ill. will have charge of 
the Brethren camps. 

First units will be established 
by the American Friends Ser- 
vice Committee in the Patapsco 
State Forest, 20 miles southwest 
of Baltimore, Maryland; by the 
Brethren Service Committee in 








Die Homiletik 


von unferem Bruder, Miffionar Johann G, Wiens, 


ift ein Buch, das ein jeder Prediger unjerer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 


fadlundige und mertvolle Anmweifungen. 


braudi e3 unbedingt. 


Ein angehender oder junger Prediger 


Unjere Bibelichulen haben es als Lehrbuch eingeführt. Es 


it anerlannt das entipredendite Lehrbuch der Homiletit unjerer Gemeinden. Und 


jedermann, der nicht Prediger iit, e3 


aber an Hand der Bibel lieft, wird dadurd 


en größten Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, die ihm 


das 


ort verfündigen, befjer fennen Ternen, (feine eigenen Aufgaben aber aud), 


und er wird in Zukunft mehr für jie beten und fie mehr unterjtügen als borber. 


Das Buch tvurde herausgegeben zum Dienft und nicht zum Rerdienft. 


Und milljt 


Du einem greinde einen wirklichen Dienft erweijen, dann Täßt Du ihm ein Bud 
4 
4, 


sufciden. 
berfäufer erhalten 15% Nabatt. 


nd der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, ijt nur 8öc. 


Wieder» 


Nichte Deine Beitellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


#72 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 


m mm En En LU ir GE Mi ME <A GEBE ER 7) 


Iit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braucden e8 zur weiteren 
Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THF. CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Arbeit, 


Sch fchide hiermit für: 


i. Die Mennonitifhe Rundihau ($1.25) 
2. Den EChriftliden Yugendfreund ($0.50) 
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(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50). 


Boft Office 


Staal oder Provinz 


Bei Ndrefienwechlel nebe man auch die alte Adrefie an. 





Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief oder man 
„Banf Draft," „Money Order,“ „Expre 
(Bon den UCN. auch perfönlicde Scheds.) Auch kanadifche „Boft 
Stamps“ dürfen als Zahlung geihidt werden. 


Bitte Probenummer frei zugufdgiden. Wdreffe ift mie folgt: 


lege 
Note” ein 


Money Order” oder „Boital 
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northern Michigan; and the Men 
nonite Cetral Peace Committee 
will establish a soil conservative 
unit in Rockingham County, 
Virginia, near Grottoes, The 
Friends will likely have some 
boys in camp at Cooperstown, N. 
Y, and the Brethren plan a unit 
at Daleville, Va. 

Other camps are planned for 
southern California, the Paci- 
fie north-west, two in the Ill.- 
Indiana-Kentucky area; two in 
the Kansas-Colorado section one 
in the Texas-Oklahoma area, and 
one in Florida. Other units will 
be established as rapidly as con- 
scientious objectors are called 
to perform a year of |national 
service by local draft boards. 

Several of the camps may be 
operated under the joint control 
of the four sponsoring agencies 
and the Methodist World Peace 
Commission, of by two or more 
organizations functioning to- 
gether in territories in which nei 
ther group has a large member- 
ship. 


By 
Dr. K. W. Neatby 
Director, Agricultural Department 
North-West Line Elevators Association 


Seed Grain 

New seed is purchased for one 
or more of the following reasons: 

1. To maintain purity. 

2. To adopt a new or different 
variety. 

3. To beginn growing a new or 
different crop. 

4, Because crop was damaged 
by frost, sprouting, etc. 

When buying new seed it is al- 
ways wise to buy the best avail- 
able. This,of course, means buy- 
ing registered seed if possible, 
and, if not, certified seed. 

To maintain purity, it is not 
necessary to buy a sufficient 
quantity of expensive seed to 
replace the old entirely the first 
year. It saves money to sow a 
seed plot with pure seed, and to 
take every precaution against 
the occurence of volunteer plant 
of the same |crop and against 
mechanical mixing. Suppose 
that a farmer commonly has 150 
acres in wheat; a seed plot of 
fifteen or twenty acres will us- 
ually provide ample seed for the 
next year. The plot selected 
should be summerfallow, and 
should be located at least fifteen 
or twenty rods, preferably fur- 
ther, from other wheat. Exer- 
cise care in threshing, cleaning 
and sowing. 

If a new variety is to be adop- 
ted, the same practice may be 
followed, though even greater 
care should be taken to prevent 
the old variety from volunteer- 
ing. It is seldom necessary to re- 
place a variety completely in one 
year. A |thorough job can be 
done in two years, and it is much 
cheaper, 
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If frost, sprouting, or sof 
other injury necessitates ı 
seed for the entire farm, and 
sources do not permit the pt 
chase of erough registered 
certified seed for all needs, the 
at least a few bushels for a & 
plot should be obtained. 
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5%, of Income 
Minimum Sought 
For War Savin 


‘But how much should I s@ 
in War Savings Certificateg 

This is a question that is ke 
ing the telephones at provinck 
headquarter of the War Savin 
Committee, 356 Main Stre 
humming these days. 

The minimum savings of 
average employee should be 
bout five per cent of his or I 
salary cheque, according t0o% 
J. |Tarr, provincial chairmä 
who said, Wednesday: 1 

‘Many employers have recog 
merded that a minimum off 
per cent of their employees’ 
should be invested in War $@ 
ings Certificates. Though a 
minimum is difficult to fix @ 
ing to individual circumstane 
I would say this should be £ 
very least a person could s@ 
towards the price of liberty 
even the life of his home & 
family.’ , 

As a further gauge, Mr. T 
quoted savings suggeted as 
minimum by the Canadian g 
ernment at Ottawa. These we 

A person earning up to $M 
week should be able to save 
certificates up to $1 per we 
Those earning up to $30 a w 
should be able to save $1.25 
$2 per week. Those earninrgi 
to $40 per week should be able 
save from $2.25 to $3.50 
week. And those earning 0 
$40 per week should be wil 
to invest from $3.75 to $9.26 
week. \ 


GErites Tentiches Lefebuh — She 
und Xejefibel, 196 Seiten |i 
reich illujtriert, jehr zu empfeh 

Preis $ 


Zweites Lejehbudh. Für Fortgei 
tene. Beide Pircher follten ne 
der Bibliichen Gefchichte für 
deutichen Unterricht gebraucht # 
den, im Seim ijomwie auch in 
Schule. Beide in dmmerhafl 
Einband. Preis 

Du beziehen bon: 
Mennonitische Rundscha@ 
672 Arlington St., Winnipe 
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